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Der Materialismus und die Erkenntnistheorie .

* on wie besonderer Färbung auch die Lehre des Materialismus hinsichtlich des

Ursprungs und der Bedeutung der menschlichen Erkenntniss den verschiedenen Zeiten und

Personen nach sein mag , in einem Punkte stimmen alle Vertreter desselben überein ,

nehmlich darin , dass alle unsere Erkenntniss auf der Sinneswahrnehmung beruhe und aus

derselben abgeleitet sei . Die äussern Sinne sind dem Materialisten die einzige Quelle

aller Erkenntniss und alles Wissens , sie sind es , die unsern Verstand einzig und allein

nicht blos mit dem nöthigen Vorrath und Stoff versorgen , sondern demselben die Gegen¬

stände auch so erkennen lassen , wie sie in der Wirklichkeit sind . Die Frage nach dem

Ursprung und der Bedeutung der menschlichen Erkenntniss ist nun ohne Zweifel für die

gesammte Wissenschaft von ganz besonderer Bedeutung , weil von der verschiedenen

Beantwortung derselben auch der verschiedene Charakter einer jeden bestimmten Wissen¬

schaft abhängt . Derjenige , welcher die äussern Sinne als die einzige Quelle aller Erkennt¬

niss ansieht , steht natürlich auf dem Boden einer ganz andern Weltanschauung als der ,

welcher ausser und neben dieser Quelle auch in den ursprünglichen Formen und Gesetzen

des menschlichen Geistes eine andere , der ersteren ebenbürtige , wenn nicht gar höhere

Quelle anerkennt . Wir fragen daher , ob und in wiefern der Materialismus Recht hat 1 .

in Bezug auf den Ursprung , 2 . in Bezug auf die Bedeutung der Erkenntniss .

I .

Der Ursprung der menschlichen Erkenntniss .

Gesetzt , die Sinneswahrnehmung wäre , wie der Materialismus leimt , die ursprüngliche

Art und Weise des Menschen zu erkennen , alle andern aber lediglich aus ihr abgeleitet ,

so ist die erstere doch an und für sich nichts Ursprüngliches , sondern etwas durch das

Zusammenwirken verschiedener Faktoren Gewordenes und Entstandenes . Es fragt sich

nun , welches sind diese Faktoren ? der Materialismus kennt überhaupt nur einen Faktor ,

nehmlich die Materie und die derselben innewohnenden und mit ihr identischen Kräfte .

Der Materialismus behauptet also in Bezug auf den Ursprung der Erkenntniss ,
*
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dass derselbe ein rein materieller , mithin lediglich aus der unmittelbaren Einwirkung , der

äussern Gegenstände auf die äussern Sinne zu erklärender sei . Es wird hierbei jede

selbständige Thätigkeit und Mitwirkung des Geistes ausgeschlossen , der ganze Vorgang

soll sich vielmehr auf rein mechanischem Wege vollziehen , indem durch die äussere Be¬

rührung der äussern Gegenstände mit unsern Sinnen in den Organen der letzteren Be¬

wegungen hervorgerufen werden , die den äussern Bewegungen entsprechen und dadurch

die Dinge , von denen sie ausgehen , durch entsprechende Vorstellungen abbilden .

Dass dies aber nicht der Fall ist , erkennt man , wenn man sich vergegenwärtigt ,

wie unsere Erkenntniss im Besonderen entsteht . Man theilt die Erkenntniss gewöhnlich

ein , in die intuitive und discursive , oder in die Erkenntniss durch Wahrnehmungen und

Begriffe . Die Wahrnehmungen aber bestehen wieder aus den Empfindungen und dem Bilde

oder der sinnlichen Vorstellung , durch welche wir den ungeordneten Stoff der einzelnen

Empfindungen zu einem Ganzen zusammenfassen und gestalten . Wie haben wir uns nun

zunächst vorzustellen , dass der Stoff der Wahrnehmungen , nelimlich die Empfindungen

entstehen ? der Materialismus behauptet , dass die Empfindungen aus den Bewegungen ,

in welche die verschiedenen Sinnesnerven versetzt werden , stammen oder vielmehr , dass

die Bewegungen derselben sich in Empfindung Umsetzern Dies ist aber nicht möglich .

Jede Empfindung nelimlich enthält ihrem eigentlichen Wesen nach ein Zwiefaches :

Einmal einen Beiz , der in den Sinnen durch den äussern Eindruck hervorgerufen ist ,

andererseits aber eine Beaktion gegen diesen äussern Beiz . Es ist nun klar , dass der

Beiz lediglich und ausschliesslich hervorgerufen wird einmal durch die besondere Art

und Weise , wie der äussere Gegenstand auf unser Auge , Ohr oder den Tastsinn wirkt ,

andererseits aber durch die besondere Organisation unserer Sinnesorgane . Es ist

ferner klar , dass ein solcher Beiz , mag derselbe auch noch so klein sein , in

jeder Empfindung liegen muss , denn ich kann mir keine Empfindung vorstellen , die sich

nicht auf einen äussern Gegenstand , durch den sie veranlasst ist , beziehen sollte . Wenn

dies also der Fall ist , dann liegt allerdings in diesem Beiz eine Quelle , die unmittelbar

aus den Dingen stammt , es liegt hierin ein Etwas , dessen Bedeutung wir nicht unter¬

schätzen wollen , das die menschliche Erkenntniss mit den äussern Gegenständen selbst

verbindet .

Allein in der Empfindung liegt noch ein anderer Faktor , der unmöglich aus den

Dingen stammen kann , nelimlich die Beaktion gegen den äussern Beiz . Dass eine solche

Beaktion in der Empfindung vorhanden ist , kann natürlich durch Nichts Anderes bewiesen

werden , als durch die Beobachtung des eigenen Bewusstseins . Denn welcher Mensch ist

sich nicht bewusst , dass er jeden äussern Eindruck mit einem gewissen Gefühle begleitet ,

wodurch er denselben als Etwas anderes als sich selbst weiss und kennt , wodurch er so

zu sagen zugleich ein ganz unmittelbares und unbewusstes Urtheil über den betreffenden

Eindruck fällt , das sich in dem angenehmen Gefühl als ein bejahendes , in dem unange¬

nehmen als ein verneinendes Urtheil kund giebt ? Wer ist sich nicht bewusst , dass die

Empfindung gerade darin besteht , dass der Empfindende sich ganz bestimmt von dem

äussern Beiz unterscheidet ? Dieses Verhalten aber des eigenen Bewusstseins in der

Empfindung zu dem äussern Beiz ist es , was man mit dem Ausdruck Beaktion zu bezeichnen

pflegt . Dass mithin eine solche Beaktion in der Empfindung liegt , kann von Niemand

in Abrede gestellt werden , und stellt auch der Materialismus nicht in Abrede .

Etwas ganz anderes aber ist die Frage , woher stammt diese Beaktion ? Der Materia -



lismus sieht auch hierin eine äussere Bewegung , nehmlich die G -egenbewegung , den der

von dem äussern Gegenstand berührte Theil des Körpers gegen letzteren aus übt . Allein

dass sich der Materialismus hierin nicht ganz sicher ist , sieht man daraus , dass manche ,

um die Empfindung hieraus zu erklären , zu künstlicheren Erklärungen greifen , indem sie

die Empfindung nicht unmittelbar aus dem äussern Eindruck hervorgehen lassen , sondern

annehmen , dass eine gewisse Zeit verfliesst , bis die äussere Bewegung aus dem Innern

des Körpers wieder zurückkehrt . Diese Ansicht findet sich schon bei dem englischen

Philosophen Hobbes , der allerdings mehr Sensualist als Materialist ist . Er äussert sich

in dieser Hinsicht ungefähr dahin , ( siehe Lange , G -esch . v . Mat . Bd . I S . 248 ) dass nicht

die unmittelbare Reaktion des äussern Organes die Empfindung sei , sondern erst die vom

Herzen ausgehende und durch das Gehirn zum äussern Organ zurückkehrende Bewegung .

Mag man nun von der streng materialistischen oder der mehr sensualistischen

Erklärung ausgehen , immerhin ist und bleibt dieselbe eine blosse Hypothese , um die

Empfindung , ebenso wie alle andern Erscheinungen aus der äussern Bewegung zu erklären .

Es ist aber ganz undenkbar , dass sich äussere Bewegung in Empfindung umsetzen soll .

Vor allem lässt sich nehmlich das Bewusstsein , welches jede Empfindung begleitet , nicht

aus der Bewegung allein erklären . Die Bewegung , aus der die Empfindung stammen soll ,

findet nicht in einem , sondern in vielen Nerventheilchen statt . Wie ist es nun möglich ,

dass sämmtliche Bewegungen , von denen jede in einem besondern Atom sich vollzieht ,

so in einander zusammen fliessen , dass in mir das Bewusstsein entsteht , dass ich es bin ,

der empfindet ? Wenn die Empfindung in der Bewegung bestehen soll , so muss auch

jedes Atom , da es seine eigene Bewegung hat , auch seine eigene Empfindung haben . Es

müssten also in jeder bestimmten Empfindung , die sich auf einen bestimmten äussern

Gegenstand bezieht , gerade ebenso viele Einzelempfindungen stattfinden , als Einzel¬

bewegungen vorhanden sind . Wodurch aber , so kann man dann mit Recht fragen , werden

diese einzelnen Empfindungen zu einer Gesamnitempfindung ? Wie erklärt sich das

Bewusstsein von der Einheit der Person , die empfindet ? Wenn hiergegen der Mate¬

rialismus einwendet , dass die Empfindung nicht in den Bewegungen der einzelnen Atome ;

sondern in ihrer Summe besteht , so kann dies doch nicht seine wirkliche Meinung sein .

Wenigstens würde er in diesem Falle eine Erscheinung aus der Summe oder dem Ganzen

ihrer Theile erklären , während es doch überall das Prinzip des Materialismus ist , umge¬

kehrt jede Erscheinung aus den einzelnen Theilen zu erklären . Denn indem der Mate¬

rialismus überall sich auf eine streng empiristische Methode stützt , kann er gar nicht

von einem Ganzen , oder von einer Summe von Erscheinungen ausgehen . Die Summe

oder das Ganze der Erscheinungen hat ja als solches für den streng empiristischen

Standpunkt gar keine reale Bedeutung , vielmehr ist das Ganze oder die Summe nur ein

Begriff , der von den Einzeldingen als dem Wirklichen erst abgeleitet ist , das Ganze ist

mithin als solches in der Natur gar nicht vorhanden . Wenn nun der Materialismus

behauptet , die Empfindung entstehe nicht aus den einzelnen Bewegungen der verschiedenen

Körperatome , sondern aus dem Ganzen , so wird derselbe insofern vollständig inconsequent ,

indem er eine bestimmte Erscheinung nicht aus einer andern in der Natur wirklich

gegebenen Erscheinung ableitet , sondern aus einem blossen Begriff , der wiederum erst

aus einer besondern Wahrnehmung abgeleitet ist . Wir befinden uns hier eben an einer

Grenze der Forschung , es lässt sich nun einmal Empfindung und Bewusstsein nicht

blos aus der Materie und deren Kräften erklären .



Wir wenden uns jetzt zu einer andern Frage . Wenn nehmlich die Wirkung , welche

die Aussendinge auf unsere Sinnesorgane hervorrufen , in Nichts Anderem besteht als in

einer blos subjektiven Empfindung , die es mit ihren eigenen Zuständen und Vorgängen

innerhalb des betreffenden Sinnesorgans zu thun hat , so entsteht die weitere Frage , wie

kommen wir überhaupt zu der Erkenntniss des äussern Gegenstandes ? Die Empfindung

ist in uns , der Gegenstand unserer sinnlichen Wahrnehmung aber ausser uns . Wie ent¬

steht aus der - subjektiven Empfindung das objektive Bild von einem Gegenstände , den wir

als die Ursache unserer Empfindung auffassen ?

Der Materialismus nun behauptet , dass lediglich durch die Einwirkung der äussern

Gegenstände auf unsere Sinnesorgane auch das objektive Bild von denselben hervorgerufen

wird . Der Materialismus nimmt also für das Zustandekommen der objektiven Wahr¬

nehmung auf gleiche Weise wie für das der subjektiven Empfindung nur einen Faktor an ,

nehmlich die Bewegung der körperlichen Organe . Aber nicht blos die objektive Wahrnehmung ,

überhaupt jede Erkenntniss , auch das Denken hat nach der Lehre des Materialismus keine

andere Ursache als die äussere Bewegung körperlicher Theile . So lehren fast alle Mate¬

rialisten des griechischen Alterthums . Zwar legen die meisten der vorsokratischen Philo¬

sophen , unter ihnen auch Demokrit dem Denken eine grössere Bedeutung als der Wahr¬

nehmung durch die Sinne bei , aber Denken sowohl wie Wahrnehmung lassen sie aus den

materiellen Vorgängen unseres Körpers , insbesondere unserer Sinnesorgane hervorgehen .

Von den späteren griechischen Materialisten räumen die Stoiker und Epikuräer gerade

der Sinneswahrnehmung den ersten Bang ein , und leiten alle andere Erkenntniss von

ihr ab . In Bezug aber auf die Erstere machen sie durchaus keinen Unterschied zwischen

dem Empfinden und dem Wahrnehmen im engern Sinne , vielmehr entsteht das Letztere

aus dem Ersteren , oder vielmehr beide unmittelbar aus den Dingen . Denn von der Ober¬

fläche der Dinge sollen sich , wie Epikur lehrt , beständig ungemein feine Theilchen

ablösen , die in unendlich kleiner Zeit die weitesten Bäume durcheilen . Indem diese

nun sich mit den verschiedenen Sinneswerkzeugen vereinigen , sollen sie die verschiedenen

Wahrnehmungen und Vorstellungen in uns hervorrufen . Wir sehen also , dass hier von

einer Unterscheidung derjenigen Empfindung , die nur auf sich selbst bezogen ist , und vom

objektiven Wahrnehmen gar nicht die Bede ist . Vielmehr muss es hiernach ein und der¬

selbe körperliche Vorgang sein , wodurch in uns sowohl die subjektive Empfindung als auch

die objektive Wahrnehmung hervorgerufen wird .

Auch der Materialismus der neueren und neuesten Zeit sieht die blosse Sinnes¬

empfindung als die Quelle aller Erkenntniss an . Als der eigentliche Erneuerer dieser

Lehre kann der englische Philosoph Locke angesehen werden , der in seinem Werke

„ Versuch über den menschlichen Verstand“ von dem Grundsätze ausgeht , dass nichts in

dem Intellekt sei , was nicht vorhin in den Sinnen gewesen sei . Dieser Satz aber : nihil

est intellecte , quod non fuerit in sensu , wird aber auch von den neuesten Materialisten

an die Spitze ihrer erkenntnisstheoretischen Untersuchungen gestellt . So findet sich der¬

selbe als leitender Grundsatz z . B . bei Moleschott und Buechner .

Wir fragen uns nun , ist es möglich , dass alle unsere Erkenntniss einzig und allein

aus der Sinnesempfindung entspringt ? Insbesondere ist es möglich , dass die objektive

Wahrnehmung unmittelbar aus der subjektiven Empfindung entspringt ? Nach der Physik

der Alten , insbesondere des Epikur , sollen sich nehmlich gewisse ungemein kleine Theilchen

von der Oberfläche der Körper ablösen , von denen man annahm , dass sie im Grossen un



Ganzen die ursprüngliche Gestalt und Lage des Körpers auf dem Wege vom letzteren

bis zu den Sinnesorganen beibehalten . Man nahm also an , dass sie in dem betreffenden

Sinnesorgan ein , -wenn auch nicht immer , so doch meistens treues Abbild , eidcoXov , von

dem betreffenden Gegenstand erzeugen . Diese Theorie ist nun freilich von der neuern

Physik längst beseitigt . Hiernach entstehen die Empfindungen des Lichtes und des

Schalles , der Farben und der Töne durch die wellenförmigen Schwingungen des Aethers

und der Luft . Indem nehmlich diese die Gesichts - und Gehörnerven berühren , rufen sie

in letzteren ähnliche Vibrationen hervor , wodurch dann innerhalb des betreffenden Sinnes¬

organs auch eine entsprechende Empfindung veranlasst wird . Allein wie wenig Material

bietet diese ursprüngliche Empfindung dar im Vergleich zu der objektiven Vorstellung

oder Anschauung desjenigen Gegenstandes , von dem die äussern Bewegungen ausgegangen

sind ? Vor allem ist es doch höchst merkwürdig , dass wir durch gewisse Sinne überhaupt

gar keine objektive Anschauung erhalten , so durch das Gehör , den Geschmack und Geruch .

Denn durch die drei genannten Sinne empfangen wir zwar ebenso gut als durch die beiden

andern eine Empfindung , allein mit letzterer ist noch durchaus keine objektive Anschauung

von dem äussern Gegenstände verbunden . Anders verhält es sich allerdings mit den noch

übrigen Sinnen , dem Auge und dem Tastsinn . Denn durch das Auge erhalten wir oft

eine glänzende und umfangreiche Vorstellung von den Dingen ausser uns . Glänzend und

prachtvoll durch die Verschiedenheit der Farben und ihre harmonische Gruppirung , um¬

fangreich aber und manniclifaltig durch die Ausdehnung , Lage und Gestalt der ver¬

schiedenen Gegenstände . Auch der Tastsinn erweckt in uns eine objektive Anschauung ,

freilich ärmlicher ausgestattet , ohne jedes Licht und jeden Glanz . Aber dennoch besitzt

hierin jener Unglückliche , dem das hohe Gut des Augenlichtes versagt ist , eine letzte

Quelle , aus der er sich die objektive Vorstellung der äussern AVelt bilden kann , freilich

einer AVelt , die nur in den räumlichen Verhältnissen der Ausdehnung , Lage , Gestalt ,

Undurchdringlichkeit , Festigkeit u . s . w . besteht .

Allein obgleich die gewöhnliche Ansicht , die zugleich die des Materialismus ist ,

dahin geht , dass das Auge allein es ist , wodurch wir oft eine so färben - und umfangreiche

Anschauung der Aussenwelt erhalten , so trägt hierzu in der AVirklichkeit das Auge als .

sinnliches Organ das Wenigste dazu bei . Denn das Bild , das auf der Netzhaut von dem

ein wirkenden Gegenstand entsteht , ist einer Farbenpalette ähnlich mit vielerlei bunten Farben -

klexen . Dazu kommt noch , dass die Lichtstrahlen , die von dem betreffenden Gegenstände

in gerader Richtung ausgehen , bevor sie die Netzhaut treffen , sich kreuzen , so dass also

das Bild den Gegenstand nicht , wie er in der AVirklichkeit ist , aufrecht , sondern umgekehrt

auf der Netzhaut darstellt . Ferner sehen wir den Gegenstand auch so , wie er in der

AVirklichkeit ist , einfach , während doch unsere beiden Augen , jedes für sich , von den

Lichtstrahlen getroffen wird . Auch lässt sich aus der blossen Sinnesempfindung nicht die

Entfernung des Gegenstandes erklären , denn die grössere und geringere Entfernung eines

Gegenstandes richtet sich nicht blos nach der grösseren oder geringeren Intensität , mit

der ein äusserer Gegenstand auf unser Auge wirkt , es kommen dabei vielmehr noch

andere Momente in Betracht , die sich nicht aus der blossen Empfindung erklären .

Was nehmlich für die Empfindung die Sinne sind , das ist für die AValirnehmung

und das Denken das Gehirn . AVas geht nun in Letzterem bei der äussern AValirnehmung

vor ? das Erste ist natürlich dies , dass unser Y erstand seine Aufmerksamkeit auf die

Vorgänge in den Sinnen richtet und so die erste Kenntniss von denselben erhält .
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So gering nun auch der Stoff ist , den der Verstand in den Sinnen an trifft , so giebt
derselbe doch die Veranlassung dazu , dass der Erstere sich ein Bild entwirft von
einem äussern Gegenstand , durch den die Empfindung hervorgerufen ist . In der
Empfindung liegt für den Verstand gewissermassen der Reiz , sich eine Vorstellung von
der Ursache der betreffenden Empfindung zu machen . Aber schon darin , dass in der
äussern Wahrnehmung eine Ursache zu der Empfindung gesucht wird , äussert sich der
Verstand . Denn das Wesentliche desselben besteht eben darin , zu einer gegebenen Er¬
scheinung die Ursache zu suchen . Nicht die Empfindung der Sinne ist es , die nach der
Ursache fragt , sondern der Verstand . Wie sollte dies auch in der Empfindung liegen ,
die es blos mit sich selbst zu tliun hat ? Vielmehr belehrt uns die Beobachtung unsers
eigenen Innern , dass bereits die Frage , welches ist die Ursache meiner Empfindung ? in
sofern über die letztere hinausgeht , als wir sie nicht mehr als eine Empfindung , sondern
bereits als einen Gedanken wahrnehmen , der nicht in den Sinnen , sondern in dem Gehirn
entspringt .

Nun wird freilich der Materialismus hiergegen einwenden , dass dies eben eine
unmittelbare Folge der äusseren Verbindung zwischen Sinnes - und Gehirnnerven sei .
Allein der Begriff der Ursache und Wirkung kann nicht ein blosses Produkt der Empfin¬
dung unserer Nerven sein . Jede Empfindung ist ja ein einfacher Vorgang , der es nur mit
sich selbst zu thun hat , wie schon daraus ersichtlich , dass er innerhalb der Sinnesorgane
vor sich geht . Aber in dem Begriff von Ursache und Wirkung wird bereits von dem eigenen
Körper , in dem die Empfindungen vor sich gehen , auf etwas ausserhalb desselben Befind¬
liches übergegangen . Die Empfindung als Wirkung wird verlassen , indem man seinen Blick
auf etwas Anderes nelimlich die Ursache der letzteren richtet . In der Empfindung selbst ist
zwar auch eine doppelte Richtung enthalten , nelimlich die ursprüngliche Bewegung und
die Reaktion gegen dieselbe . Aber immer bleibt die eine , wie die andere Bewegung
innerhalb des betreffenden Sinnesorganes . Allein der Begriff der Ursache und Wirkung führt
uns über uns selbst hinaus , insbesondere über den Theil des Körpers , in dem die Wahr¬
nehmung entsteht . In dem Begriff der Ursache und Wirkung liegt zunächst eine Tren¬
nung oder vielmehr Unterscheidung zwischen unserer Empfindung und einem ausser uns
befindlichen Gegenstände . Dies kann aber in der Empfindung nicht liegen , denn die
Empfindung kennt nur sich selbst . Worauf beruht also die Erscheinung , - dass wir unsere
Empfindung oder auch unsern Körper von einem andern Gegenstand zu unterscheiden
vermögen ? Doch zunächst wohl in Nichts Anderem , als dass wir unsern Körper , in dem
die Wirkung vor sicli geht , und die Ursache derselben räumlich von einander trennen .
Wie kommen wir aber nun zu dem Begriff eines Raumes , insbesondere eines Ausseruns -
seins , oder eines Aussereinanderseins des Einen von dem Andern ?

Da es nicht unmittelbar in der Empfindung liegen kann , weil dieselbe ein innerer ,
in einem bestimmten Organ sich vollziehender Vorgang ist , so hat man angenommen ,
dass es eine besondere Form unserer Erkenntniss ist , die in einer besonderen Organisation
unseres Gehirns ihren Grund hat , unsere sinnlichen Empfindungen auf Gegenstände zu
beziehen , die sowohl ausser unserm eigenen Körper sind , als auch wieder selbst unter sich
ausser einander sind . Diese Annahme verdankt ihren Ursprung dem grossen Kant . Der¬
selbe nahm Raum und Zeit als die beiden , allen Wahrnehmungen zu Grunde liegenden ,
reinen Formen der Sinnlichkeit an . Es fragt sich nun aber , wie Kant zu verstehen ist ?
Wäre er nehmlich so zu verstehen , dass die verschiedenen Raumbegriffe auch ohne die



Empfindung zu Stande kommen , so hätte derselbe sicherlich Unrecht . Denn nicht die

Raumbegriffe , wie sie sich in den verschiedenen mathematischen Figuren unterscheiden ,

sind der Erkenntniss ursprünglich oder angeboren , sondern nur das Gesetz , unsere Em¬

pfindungen von einander zu trennen und zu unterscheiden . Erst durch die besondere

Eigenthümlichkeit unserer Empfindungen wird unser angeborenes Anschauungsvermögen

bestimmt , irgend einen Gegenstand unter einem bestimmten Raumbegriff sich vorzustellen .

Was uns angeboren ist , ist nicht der Raumbegriff , sondern eine bestimmte Organisation

unsers Gehirns , wodurch wir gezwungen sind , jede besondere Empfindung auch wieder

in einem besonderen Raume vorzustellen .

Wenn Kant nun ferner die reinen Formen der Sinnlichkeit von den reinen Formen

des Verstandes trennt , so begeht er den Fehler , dass er überhaupt in die Erkenntniss

einen Unterschied hineinträgt , der ihr fremd ist . Wie die Erkenntniss nehmlick in sub¬

jektiver Hinsicht an ein bestimmtes , körperliches Organ gebunden ist , so ist sie auch

ihrem Wesen nach einfach d . li . man darf nicht verschiedene Erkenntnissvermögen an¬

nehmen , wie es die platonische und aristotelische Psychologie gethan hat , sondern es giebt

nur eine Kraft , nehmlich die des Verstandes , die sich je nachdem gegebenen Stoff

verschieden bethätigt . Bezieht sich dieselbe blos und ausschliesslich auf die Empfin¬

dungen , so liefert der Verstand die anschauliche , intuitive Erkenntniss . Sie stellt

uns die Dinge dar in Raum und Zeit . Macht aber der Verstand zum Gegenstand seiner

Thätigkeit die Wahrnehmungen und Vorstellungen , so gelangt derselbe zu Begriffen ,

Urtheilen und Schlüssen . Man kann auch gar nicht einmal sagen , dass unser Wahr¬

nehmungsvermögen es ausschliesslich mit Raum und Zeit , das Denkvermögen oder

der eigentliche Verstand aber es ausschliesslich mit dem Verhältniss von Ursache und

Wirkung zu thun hat . Denn dass dies nicht der Fall ist , zeigt sich darin , dass bereits in

der äussern Wahrnehmung das letztere Verhältniss zur Geltung kommt , indem die Em¬

pfindung den Verstand bestimmt , nach ihrer Ursache zu fragen und den äussern Gegen¬

stand als die äussere Veranlassung derselben sich vorzustellen und abzubilden . Anderer¬

seits aber kann auch die Vorstellung selbst sich gar nicht anders vollziehen als nach dem

uns angeborenen Gesetze unserer sinnlichen Anschauungskraft , wodurch wir die Ursache

unserer Empfindung räumlich begrenzen . Es ist eine unserm Denken eigenthümliche Be¬

wegung , wodurch wir die verschiedenen Punkte der Empfindung durchlaufen und so erst

eine Verbindung zwischen den einzelnen Empfindungen erzeugen . Das Product dieser

Bewegung aber ist nichts Anderes als die Linie , die Grundform aller Ausdehnung . Je

nach der besonderen Beschaffenheit der Empfindungen wird nun unsere Anschauung be¬

stimmt , dem äussern Gegenstand diese oder jene Raumverhältnisse zu verleihen , sich den¬

selben unter diesem oder jenem Raumbegriff vorzustellen .

Ferner ist es ein Akt unserer äussern und innern Anschauungskraft und nicht der

blossen Sinnesempfindung , wenn wir uns vorstellen , dass die einzelnen Gegenstände im

Raum nebeneinander existiren . Denn um dies zu können , ist es nötliig , dass mindestens

zwei Gegenstände zu gleicher Zeit vorhanden sind . Nun sind aber in jeder Empfindung

stets in jedem Augenblicke nur die Eindrücke von einem äussern Gegenstand enthalten ,

und sobald irgend einer unserer Sinne von einem neuen Gegenstand in Anspruch genommen

wird , verschwindet die andere Empfindung . Die Empfindung ist also etwas vorübergehendes ,

sie dauert nur so lange , als die Einwirkung des äussern Gegenstandes anhält . Wie kommen

wir nun zu der Kenntniss von zwei Gegenständen , die im Raum sich nebeneinander befinden ?
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Doch wohl durch nichts Anderes als dadurch , dass unsenn Intellekt ausser dem Gesetze , die
Dinge sich als ausgedehnt vorzustellen , auch jenes zweite innewolint , die Dinge in der Zeit
nacheinander anzuschauen ? Mit der äussern Raumanschauung hängt nehmlich aufs innigste
die innere der Zeit zusammen , die eine kann ohne die andere gar nicht gedacht werden .
Denn damit es überhaupt möglich ist , sich zwei Gegenstände als nebeneinander befindlich
vorzustellen , muss ich mir durch eine innere Wahrnehmung , durch eine Reflexion auf meine
Vorstellungen und Anschauungen selbst erst bewusst werden , dass in mir zwei Wahr¬
nehmungen aufeinandergefolgt sind , denn mit völliger Klarheit kann in ein und dem¬
selben Moment in mir stets nur die Wahrnehmung von einem Gegenstände sein . Indem •
ich nun , was in der innern Anschauung aufeinander folgt , als im Raume zugleich seiend
setze , erhalte ich die Vorstellung von einem Nebeneinander der Dinge . Umgekehrt aber
lässt sich auch wieder die Zeit nicht ohne den Raum denken . Denn damit Etwas
auf einander folgen könne , muss das eine von dem andern durch den Raum von
einander getrennt sein . Wie das Nebeneinander ein Zugleichsein in der Zeit voraussetzt ,
so setzt das Nacheinander in der Zeit das Nebeneinander im Raume voraus .
Wie soll aber dies Alles in der einfachen , leicht vorübergehenden Empfindung liegen ?
Vielmehr zeigt sich schön aus dem obigen , dass es der Verstand ist , der hier , wenn auch noch
unbewusst , und ganz unmittelbar , eine ganze Reihe von Schlüssen zieht .

Der erste Schluss nehmlich , den der Verstand zieht , um die äussere Anschauung
überhaupt erst zu Stande zu bringen , besteht darin , dass er von der gegebenen Empfin¬
dung auf eine äussere Ursache schliesst . Obgleich nun die äussere Ursache , — theils auf
das Auge durch verschiedene von ihr ausgehende Lichtstrahlen , theils auf den Tastsinn
durch den Druck und Stoss an verschiedenen Stellen unsers Körpers , — auch stets ver¬
schiedene Eindrücke hervorruft , so ist es doch jedesmal wieder der Verstand , der nun den
weiteren Schluss zieht , dass , weil wir alle diese einzelnen Empfindungen in einer Gesammt - *
empfindung zusammenfassen , auch die Ursache hierzu etwas Ganzes und somit etwas Einheit¬
liches sein müsse . Daher werden in der äussern Anschauung die einzelnen Empfindungs¬
momente zu einer continuirlichen Ausdehnung zusammengefasst und somit der Raum erzeugt .
Freilich sieht sich der Verstand bei der Bildung der besonderen Raumverhältnisse jedesmal
gebunden an die Art und Weise , wie der äussere Gegenstand auf die Sinne einwirkt . Denn
wie sollte man es sich sonst erklären , dass mit denselben , öfter wiederkehrenden äussern
Eindrücken auch immer dieselben Raumbegriffe verbunden werden , dass man also mit einer
Kugel stets die Vorstellung von kreisförmigen Linien , mit einem Lothe stets die einer
geraden Linie verbindet . Wäre der Verstand nicht auch an die Empfindungen bei Bildung
der Raumbegriffe gebunden , so würde sich nicht die ' allgemeine Uebereinstimmung erklären ,
die in Bezug auf die Vorstellung von demselben Gegenstände herrscht . Ebenso aber wie
mit dem Raume verhält es sich auch mit der Zeit . Auch hier zieht der Verstand den
Schluss , dass weil unsere Empfindungen aufeinanderfolgen und sich verändern , auch die
Dinge , durch die sie hervorgerufen sind , in der Zeit aufeinanderfolgen und sich verändern
müssen . Aber auch in diesem Falle muss man annelnnen , dass die Art und Weise , wie
der Verstand die Dinge aufeinanderfolgen lässt , bedingt ist durch die Art , wie die Em¬
pfindungen in uns aufeinanderfolgen . Denn in Bezug auf die Dauer der Zeit , ihre Länge
und Kürze , richtet sich der Verstand ebenfalls nach den Empfindungen . Sind die Empfin¬
dungen lebhaft , der Uebergang von der einen zur andern ein reger , so wird der Verstand
hiernach auch die Zeitverhältnisse bemessen . Ein anregender Vortrag , also ein solcher ,
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der lebhafte , schnell aufeinanderfolgende Empfindungen erzeugt , wird in uns entschieden

die Vorstellung einer andern Zeitdauer erzeugen als ein in derselben Zeit gehaltener

minder anregender .

Die intuitive Erkenntniss durch die äussere Wahrnehmung ist also nicht ein blosses

Produkt der Sinnesempfindung , sondern das gemeinschaftliche Produkt einerseits unserer

unmittelbaren Empfindungen , andererseits aber der unserm Verstände innewohnenden

Gesetze , nach denen er in der Wahrnehmung die subjektiven Empfindungen objektiv anzu¬

schauen und sich vorzustellen gezwungen ist . Durch die Vereinigung Beider , der Empfin¬

dung und der Wahrnehmung also , entspringt in uns allererst dasjenige Bild , unter dem

wir uns irgend einen äussern Gegenstand vorstellen . Die äussere Wahrnehmung hat es

mithin auch ausschliesslich mit den Einzeldingen zu thun , sie stellt uns also z . B . dieses

individuell bestimmte Thier , jenen besondern Baum , diesen eigentluimlichen Stein in einer

besondern Anschauung , unter einem besondern Bilde vor . Allein sie sagt uns Nichts über

das Verhältniss und die Beziehungen der einzelnen Dinge zu einander . In der äussern

Wahrnehmung sind die Dinge voneinander getrennt , jedes bildet für sich den besondern

Gegenstand einer objektiven Anschauung , in der Erkenntniss durch Begriffe dagegen

werden die Dinge nach ihren gemeinschaftlichen Merkmalen gruppirt und die einzelnen

Erscheinungen als Wirkungen nothwendiger Ursachen erkannt . Auch diese zweite Art

der Erkenntniss leitet der Materialismus unmittelbar aus der Sinnesempfindung ab , denn

letztere ist ja für ihn die einzige Quelle aller Erkenntniss .

Wenn es nun aber schon feststeht , dass bereits in der Wahrnehmung durch den äussern

Sinn neben der Sinnesempfindung noch ein anderer Faktor tliätig ist , der sich nicht aus der

Ersteren erklären lässt , so ist dieser andere Faktor in noch weit höherem Grade wirksam

in der Erkenntniss durch Begriffe ’ Denn lässt sich in der äusseren Wahrnehmung die

räumliche und zeitliche Ordnung der Dinge nicht anders als durch die ordnende Thätig -

keit des Verstandes erklären , so ist dies noch Adelmehr der Fall bei der begrifflichen

Erkenntniss . Wenn es die Aufgabe des Verstandes ist , in der sinnlichen Wahrnehmung

den ungeordneten Stoff der Empfindung durch die Formen des Raumes und der Zeit zu

begrenzen und zu bestimmen , so Avird in noch Adel höherem Masse unsere Erkenntniss

durch Begriffe bestimmt und zusammengefasst . Es ist zwar wahr , Avir haben bereits eine

objektive Grenze in der äussern Wahrnehmung am Raum und an der Zeit . Allein Avie unbe¬

stimmt und dehnbar ist diese Grenze ? In eine Avie Aveite Ferne versetzt uns der blosse Raum

und doch zugleich Avie eng Avird unsere Vorstellung auf ein und dasselbe Ding in demselben

beschränkt ? Wie unendlich Aveit dehnt sich nach vonvärts und nach rückAvärts die Zeit aus ,

und doch zugleich ein wie flüchtiges , unstetes , haltloses Ding ist dieselbe ? Wie ganz anders

verliältes sich dagegen mit dem Begriff ? Das dem Raum nach Entfernteste rückt er aneinander ,

indem er es seinem gemeinsamen Wesen nach auffasst und erkennt . Umgekehrt aber

trennt er das dem Raum nach sich Berührende , und Aveist einem Jeden seinen besondern

Platz an unter venvandten und ähnlichen Dingen . Er führt eine vollständige UmAvälzung

in der durch räumliche Grenzen , Avie es scheint , fest eingeschlossenen Welt herbei . Nicht

minder hält er die flüchtige Zeit fest und nöthigt dieselbe ihm Rede und AntAvort zu geben

auf die Fragen , Avoher sie kommt und wohin sie geht . Die Avillkürliche und zufällige

BeAvegung im Raum und in der Zeit Avird im Begriffe bestimmten Gesetzen unterworfen ,

nach denen ihre Kraft und ihre Richtung gemessen und gelenkt Avird . Und dieses Alles

sollte aus der blossen Empfindung stammen , die selbst ein so unbeständiges , flüchtiges
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und unklares Ding ist ? Aber auch aus der blos äussern objektiven Wahrnehmung lässt sich

die discursive Erkenntniss niclit allein ableiten , denn die Wahrnehmung lehrt uns eine

unendliche Vielheit und einen beständigen Wechsel der Dinge kennen . Woher kommt es

nun , dass wir im Begriffe die Vielheit zu einer Einheit zusammenfassen , und im Urtheile

den Wechsel als etwas nothwendiges begreifen lernen ?

Der Materialismus behauptet , dass Begriffe und Urtheile unmittelbar aus der Sinnes¬

wahrnehmung , mithin aus der räumlichen und zeitlichen Ordnung der Dinge entstehen .

Allein die Vielheit der Dinge ist durch den Baum , der Wechsel und die Veränderlichkeit

derselben durch die Zeit bedingt . In dem Baum aber sind die Dinge nebeneinander , in

der Zeit nacheinander , eins auf das andere folgend . Wie nun das Neben - und Ausser -

einander der gerade Gegensatz zu der Einheit ist , unter der wir im Begriffe eine Mannich -

faltigkeit von Dingen verbinden , so liegt auch in der blossen Zeitfolge , in der der Wechsel

und die Veränderung der Dinge sich vollzieht , ein direkter Gegensatz zu der Nothwendig -

keit . Denn wenn eine Sache nothwendig auf eine andere folgen soll , so muss die erstere

in der letzteren schon vorher enthalten gewesen sein , dieselbe kann nicht als etwas neues ,

mithin auch unerwartetes eintreten , sondern sie muss sich aus dem Wesen der Sache

selbst ergeben . Dies lißgt aber nicht in der blos zeitlichen Aufeinanderfolge , vielmehr

erhalten wir durch die letztere nur die Vorstellung davon , dass Etwas neues an die Stelle

eines Alten getreten ist , mithin tritt der veränderte Zustand ganz unerwartet und zu¬

fällig ein , also in geradem Gegensatz zu dem , was wir unter Nothwendigkeit verstehen .

Wenn also die Behauptung des Materialismus richtig wäre , dass nehmlich die Erkenntniss

des Wesens der Dinge und ihrer Nothwendigkeit unmittelbar aus der Sinneswahr¬

nehmung folge , so hätten wir hier den merkwürdigen Fall , der durchaus gegen alle

Empirie ist , dass das Erzeugte von entgegengesetzter Beschaffenheit ist , als das Erzeugende

und Hervorbringende .

Wir werden also , um die Entstehung der diseursiven Erkenntniss erklären zu können ,

uns ausser der sinnlichen Wahrnehmung noch nach einem andern Faktor umsehen müssen .

Derselbe ist aber ganz ähnlicher Natur als derjenige war , unter dessen Mitwirkung die

äussere Wahrnehmung zu Stande kam . Es ist ein und dieselbe Kraft , nehmlich der Ver¬

stand , der das eine Mal die Dinge in Baum und Zeit anscliaut , das andere Mal sie ihrer

Gesetzmässigkeit und Nothwendigkeit nach erkennt . - Es ist derselbe Faktor , der unter

Mitwirkung der Sinne das eine Mal eine vielfältige , färben - und gestaltenreiche , aber zu¬

gleich eine Wechsel volle und veränderliche Welt hervorbringt , das andere Mal dieselbe

aber als eine einheitliche , nach strengen Gesetzen geordnete und nach strenger Noth¬

wendigkeit sich bewegende Welt erkennt . Es ist ein und derselbe Verstand , der in dem

einen Falle nach den Gesetzen der Anschauung , in dem andern nach denjenigen des

Denkens thätig ist . Aber obgleich der Verstand in der Anschauung ganz etwas Anderes

hervorbringt , als im Begriffe , so liegt doch beiden , dem Anschauen durch die Sinne ebenso

wie dem Begreifen durch das Denken eine und dieselbe Tkätigkeit des Verstandes zu

Grunde , nehmlich den in den Empfindungen gegebenen Stoff unter dem Verbaltniss von

Ursache und Wirkung aufzufassen . Wie man für die Sinneswahrnehmung die Baum - und

Zeitanschauung als ursprüngliche Formen annehmen muss , so muss man andererseits auch

für die discursive Erkenntniss verschiedene Formen und allgemeine Begriffe annehmen ,

nac . i denen sich unser Denken richtet , so den Begriff der Einheit , der Uebereinstimmung ,

der Nothwendigkeit , des Grundes . Allein wie es sich schon bei der Sinneswahrnehmung
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zeigte , dass die Grundthätigkeit des Verstandes in der Frage nach dem Woher der Em¬
pfindung besteht , so auch auf dem Gebiete der Begriffe , Urtheile und Schlüsse . Denn zu

allen Begriffen , der Grundlage jeder weiteren Erkenntniss , denkt der Verstand einen Ge¬

genstand als die Ursache desjenigen hinzu , das in dem Begriffe selbst vorgestellt wird .

Es giebt keinen absoluten Begriff , alle unsere Begriffe sind relativ , d . h . ihr Inhalt setzt

stets Etwas Anderes voraus , auf das sie als auf ihre Ursache zurückweisen . Selbst ein

so abstrakter Begriff , wie die Freiheit , ist ein relativer Begriff . Denn ich kann mir

diesen Begriff gar nicht vorstellen ohne ein Substrat , in welchem der Grund zu dem¬

jenigen enthalten ist , was man sich unter Freiheit vorstellt .

Mit der Behauptung nun , dass alles , was wir uns vorstellen , auf dem Verhältniss

von Ursache und Wirkung beruht , dass mithin alle Erscheinungen sich allein aus dem

nothwendigen Gesetze der Ursache erklären , stimmt nun zwar auch der Materialismus überein .

Allein während der Materialismus behauptet , dass dieses Verhältniss aus der blossen Er¬

fahrung d . h . vermittelst der Empfindung aus den Dingen selbst stammt , behaupten wir ,

dass es ein gemeinschaftliches Produkt unserer Empfindungen und der unserer Seele

angeborenen Gesetze ist , die Dinge unter diesem Verhältnisse aufzufassen . Die Empfin¬

dungen geben nur die Veranlassung oder vielmehr sie bewegen den Verstand , von diesen

ihm angeborenen Gesetzen Anwendung zu machen . Wenn die Empfindungen nur vorüber¬

gehende Vorgänge in unsern Sinnesorganen sind , so ist vielmehr das Vermögen , die Dinge

unter dem Verhältniss von Ursache und Wirkung zu denken , ein bleibendes und notli -

wendiges Gesetz unseres Verstandes . Und wenn einerseits durch die Betheiligung unsers

Anschauungsvermögens an der Empfindung verschiedene Baiunbegriffe erzeugt werden , so

erhalten wir andererseits auch verschiedene Vorstellungen von einer Ursache , indem wir

das Gesetz , die Ursache zu denken , auf die verschiedenen Raum - und Zeitverhältnisse

anwenden . Dass aber das Verhältniss von Ursache und Wirkung nicht blos aus der Er¬

fahrung stammt , das zeigt sicli ebenso wie in der subjektiven Empfindung , so auch in der

objektiven Wahrnehmung . Denn wie soll in den blossen Baum - und Zeitverhältnissen

schon jenes Verhältniss von Ursache und Wirkung liegen ? Im Baum sowohl als in der

Zeit ist jedes Ding .von dem andern getrennt . Denn sowohl das nebeneinander als auch

das Nacheinander schliesst das Ineinander aus . In dem Begriff der Ursache aber wird

beides , die Ursache und die Wirkung , dem Wesen nach als ein und dasselbe gedacht ,

und erst dadurch , dass wir ohne Beziehung auf die Sinneswahrnehmung , also auf Baum

und Zeit , überhaupt keine Vorstellung von einem Gegenstände haben können , geht das

dem Wesen und Begriff nach Eins seiende in der Anschauung auseinander und stellt sich

in Raum und Zeit in verschiedenen Zuständen dar . So wird durch die uns angeborenen

Denkgesetze das im Baume und in der Zeit getrennte vereinigt und verbunden in dem notli -

wendigen Verhältniss von Ursache und Wirkung .



Die Bedeutung der Erkenntniss .

Mit der Frage nach dem Ursprung der Erkenntniss hängt nun nothwendiger Weise

auch diejenige nach dem Wesen und der Bedeutung derselben zusammen . Denn wenn¬

gleich die Erkenntniss , wie jedes andere Ding , im Laufe der Zeit , insbesondere in den

verschiedenen Altersstufen auch verschiedene Stufen der Entwicklung durchmacht , so ist

sie doch dem allgemeinen Gesetze unterworfen , wonach jede Erscheinung ihrem innern

Wesen und ihrer eigentlichen Bedeutung nach von ihrem Ursprung und ihrer Abstammung

abhängt und durch dieselben bedingt ist . Wenn die Behauptung des Materialismus richtig

wäre , dass alles Existirende einzig und allein in den Kräften einer ewigen und unver¬

gänglichen Materie seinen genügenden und hinreichenden Erklärungsgrund fände , dann

müsste allerdings die Erkenntniss nicht blos einzig und allein aus der Materie stammen ,

sondern sie könnte dann auch ihre ursprüngliche Herkunft nicht verleugnen , sie müsste

selbst Materie sein und uns längst den so sehr gewünschten Aufschluss gegeben haben ,

was denn eigentlich die Materie oder der Stoff sei , aus denen die Dinge bestehen sollen .

Allein in diesem Punkte ist uns bis jetzt die Wissenschaft , selbst in ihren glänzendsten

Leistungen , noch immer die Antwort schuldig geblieben , wenigstens ist bis jetzt auf die

bestimmte Frage , worin denn das eigentliche Wesen oder , um materialistisch zu reden , der

eigentliche Stoff der Dinge bestehe , noch keine bestimmte und die so überaus wichtige

Frage endgültig entscheidende Antwort erfolgt . Denn wenn wir uns an diejenigen Philo¬

sophen , die den Idealismus vertreten , wenden , um die nöthige Auskunft zu erhalten , so

finden wir , dass dieselben entweder ein bestimmtes Princip aufstellen oder in skeptischer

Weise auf die Möglichkeit der Erkenntniss desselben verzichten . Allein die einen von

ihnen verwickeln sich in offenbare Widersprüche , ihr aufgestelltes Princip ist gewisser¬

maßen nur ein deus ex machina , um eine durch die ganze Anlage ihres Systems noth -

wendig entstehende Lücke in geziemender Weise auszufüllen und dem ganzen System

den Charakter der Abrundung und Vollendung zu geben . Viele unter diesen in dogmatischer

Weise Philosophirenden sind freilich meist durch den innern Zug des Denkens ,

nach dem eigentlichen Sein der Dinge zu forschen , bewogen worden , ein bestimmtes

Princip der Dinge aufzustellen , ohne sich aber vorher zu fragen , ob dieser Zug des Denkens ,

auch durch das Denken selbst realisirt werden könne . Auch können wir wohl bei den

meisten , und namentlich den bedeutendsten von ihnen der Vermuthung mit Recht Raum

geben , dass sie ihr bestimmt ausgesprochenes Princip des Seins unter einem gewissen Vor -

behalt und mit einer gewissen Reservation werden aufgestellt haben , so , um ein bestimmtes

Beispiel aus alter und neuerer Zeit anzuführen : Plato und Spinoza . Denn Plato , unbe¬

friedigt durch der äussern Sinne Schein und Trug , suchte das Wesen der Dinge in dem

reinen Denken des Menschen , in den Begriffen selbst . Und sicherlich mit Recht , denn

wenn der vernünftige Mensch das Wesen und die Bedeutung der Dinge nicht in der vor¬

übergehenden , wechselnden Erscheinung finden kann , sondern in Etwas Sicherem , Beharren¬

den und Bleibenden , so bietet allerdings die innere Seite des Menschen mehr Wahrschein -



lichkeit , als der körperliche Stoff dar , das eigentliche Wesen der Dinge , wenn auch nicht

in jener bestimmten und individuellen Form zu sein , so dasselbe doch abzubilden und dem¬

selben zu gleichen . Auch Spinoza war weit davon entfernt mit seinem Princip , nehmlich

der Substanz , die er als die Ursache ihrer selbst ( substantia est caussa sui ) erklärte , das

eigentliche Wesen oder wie Kant es meint , das Ding an sich getroffen zu haben . Denn

Spinoza muss vor Allem nicht aus einzelnen Sätzen und Definitionen erklärt werden ,

sondern aus dem ganzen Zusammenhänge seines Systems , namentlich ist in dieser Hinsicht

entscheidend , wie sich derselbe die beiden Attribute der Substanz , die Ausdehnung und

das Denken vorstellt . Denn er behauptet nicht , dass sie Etwas Beales an der Substanz

seien , sondern sie sind ihm nur die Art und Weise , wie unser Verstand die Substanz

auffasst .

Was nun die zweite Klasse von Idealisten .anlangt , so versteht sich von selbst , dass

dieselben auf die Frage : Was ist das Wesen der Dinge ? überhaupt keine Antwort geben ,

weil sie behaupten , keine geben zu können . Die Dinge , wie sie an und für sich sind , sollen ,

abgesehen von der Art und Weise , wie wir sie auffassen , unserer Erkenntnis unbekannt

und verborgen bleiben . Dieser Standpunkt nun unterscheidet sich nicht wesentlich von

dem des Scepticismus , der überhaupt die Erkennbarkeit der Dinge bezweifelt . Allein

selbst wenn man von der Voraussetzung ausgeht , dass unsere Erkenntniss sich nur auf

Vorstellungen und Erscheinungen , und nicht auf die Dinge selbst bezieht , so folgt daraus

doch noch nicht , dass das Ding an sich Etwas von der Erscheinung durchaus getrenntes

ist . Vielmehr muss man annehmen , dass , wenn überhaupt die Dinge existiren — und

daran lässt sich doch nicht im mindesten zweifeln , — dass dann auch ein objectiver Zu¬

sammenhang zwischen dem Ding an sich und der Erscheinung , mithin auch unseren

Vorstellungen existirt .

Ganz anders verhält sich nun zu dieser wichtigen Frage der eigentliche und strenge

Materialismus . Wie die gewöhnliche Lebensanschauung , so geht derselbe gleichfalls von

der naiven , ohne jede Prüfung angenommenen Meinung aus , dass die Dinge gera .de so in

der Wirklichkeit sind , wie wir dieselben mit unsern äussern Sinnen , insbesondere mit dem

Auge wahrnehmen . Zwar geben viele , selbst von denen , die einem krassen Materialismus

angehören , zu , dass nicht immer von den Dingen in unsern Sinnen ein ganz getreues

Abbild entstehe , dass sehr oft die Vollständigkeit und Zuverlässigkeit der von den Dingen

ausgehenden Wirkung durch hemmende und hindernde Media und Gegenstände beein¬

trächtigt und geschmälert werde , so namentlich Epikur und dessen Schule . Aber dennoch

sind sie der Ansicht , dass im Grossen und Ganzen die Welt so in der Wirklichkeit sei ,

als sie sich unmittelbar unsern äussern Sinnen darstellt . Nun muss allerdings in Bezug

• auf den moderneil Materialismus zugegeben werden , dass derselbe in seinen Hauptver¬

tretern , insofern dieselben sich mit Erkenntnisstheorie beschäftigen , wie etwa Moleschott ,

durchaus nicht mehr der ganz naiven Anschauung huldigt , sondern die Wahrheit der

Erkenntniss , anstatt als eine treue Uebereinstimmung mit den Dingen , vielmehr als eine

Uebereinstimmung mit unsern Empfindungen erklärt . Aber dennoch finden sich doch auch

bei dem modernen Materialismus Aussprüche , wie etwa : Je mehr Sinnlichkeit , um so

mehr Wirklichkeit , und um so mehr Ideen , was doch nicht anders zu erklären ist , als

dass die Wirklichkeit , die uns durch die Sinne vermittelt wird , auch die Wirklichkeit der

Dinge selbst und nicht etwa blos die Wahrheit und Gewissheit unserer eigenen Empfin¬

dungen ist . Ja selbst wenn von Seiten des Materialismus , wie bei Democrit und ähnlichen
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es der Fall ist , zugegeben wird , dass dem tiefem Nachdenken über das Wesen der Dinge

eine höhere Bedeutung zukomme als der blos sinnlichen Wahrnehmung , so findet sich bei

letzteren doch noch durchaus keine strenge Unterscheidung zwischen Wahrnehmung und

Denken , vielmehr sollen beide nicht blos aus derselben Quelle , nehmlich der Materie

stammen , sondern durch beide sollen wir auch zu der Erkenntniss gelangen , dass die

Dinge ihrem Wesen nach nichts Anderes als Materie sind , nehmlich gerade das sind , als

was sie unseren Sinnen erscheinen . Mit dieser Behauptung nun , dass die Dinge ihrem

Wesen nach Materie seien , berührt sich der Materialismus mit dem strengen Idealismus ,

denn das Gemeinsame Beider besteht darin , dass sie einen bestimmten Begriff für das

absolute Wesen der Dinge haben und somit dasselbe für erkennbar halten . Allein in '

noch viel höherem Grade als der strenge Idealismus verwickelt sich der Materialismus

durch die Aufstellung seines Princips in nicht aufzulösende Widersprüche . Denn ganz

ebenso wie der Begriff der Substanz ist derjenige der Materie höchst unbestimmt und

ungenau . Auch der Begriff der Materie hat in dem System des Materialismus keinen

andern Zweck als den , ein Lückenbüsser zu sein , der schliesslich , wenn irgend eine Er¬

scheinung aus einem realen Grunde sich nicht mehr erklären lässt , der allgemeine und

nothwendige Grund aller Erscheinungen sein muss . Nun behauptet zwar der Materialis¬

mus , dass die Materie kein blos allgemeiner Begriff sei , vielmehr sei dieselbe stets ein

bestimmter Stoff , der in der Natur durch Veränderung und Verwandlung in den ver¬

schiedensten Formen und Gestalten vorkomme . Allein auf dem naiven Standpunkte des

antiken Materialismus , wo entweder das Wasser oder die Luft oder das Feuer , also eins

von den vier Elementen der Alten , der Urstoff aller Dinge sein sollte , steht heut zu Tage

wohl kein Materialist mehr . Vielmehr soll der Grund des Weltalls in den der Zahl nach

unendlichen , ihrer Grösse und Gestalt nach bestimmten Atomen bestehen , und Männer

wie Hobbes und ähnliche erklären gerade zu , dass nicht die Materie , sondern jeder

Körper das Reale sei . Wenn das aber der Fall ist , dann giebt es nicht ein Reales ,

sondern gerade so viele Reale , als es bestimmte Körper giebt . Wir sind dann wieder

bei dem berühmten logischen Widerspruch angelangt , auf den schon die Eleaten aufmerksam

gemacht haben , dass es unmöglich sei , dass dasselbe Ding zugleich ist und auch nicht ist . *

Denn wenn jeder Körper in seiner individuellen und spezifischen Bestimmtheit das Wesen -

bafte und Wirkliche ist , so muss , da jeder besondere Körper nicht zugleich auch das sein

kann , was jeder andere Körper ist , ebenso das Wesenhafte zugleich Etwas sein und auch

nicht sein . Nun lässt sich aber der Begriff des Seins nicht anders als einfach denken ,

denn es ist unmöglich , Etwas als Sein und auch zugleich als Nichtsein zu denken .

Die Materialisten des Alterthums dachten also logisch weit richtiger als der moderne Mate¬

rialismus , wenn sie als Princip des Seins , als das Eine , Bleibende und Beharrende in allein •

Wechsel eines von den vier Elementen annahmen , sie begingen nur , wahrscheinlich aus

Mangel an naturwissenschaftlichen Kenntnissen , den Fehler , dass sie jene Elemente für

einfach hielten , während eine spätere Zeit das Gegentheil nachgewiesen hat . Wenn aber

ein Demokrit und ebenso Epikur als Grundbestandtheile der Welt die Atome annehmen

und diese der Quantität nach unterschieden , so dachten sie als echte Materialisten über¬

haupt wohl nicht daran , das Wesen der Dinge erkannt zu haben , es kam ihnen vielmehr

lediglich darauf an , die Erscheinungen in der Welt auch auf natürlich mechanischem Wege

zu erklären . Erst in der neuern Zeit haben einige von den Hauptvertretern des Mate¬

rialismus jene wichtige Frage wieder in Betracht gezogen , ob nehmlich die Dinge , ebenso



-wie sie unsern Sinnen erscheinen , auch in Wirklichkeit sind . So namentlich der Eng¬

länder Hobbes , dann die meisten der französischen Materialisten ; von den deutschen Mate¬

rialisten aber der , welcher gewöhnlich für den Vater des modernen Materialismus gehalten

wird , nehmlicli Feuerbach .

Obgleich also weder der Begriff der Materie noch der eines besondern und bestimmten

Körpers ein genügendes Princip sein kann , um das allgemeine Wesen der Dinge zu erklären ,

so muss doch die andere , weitere Frage erhoben werden , nehmlich die , ob etwa die all¬

gemeinen Eigenschaften , unter der wir uns die Materie überhaupt so Avie jeden beliebigen

Körper vorzustellen pflegen , von der Art sind , dass sie dem Begriff des Seins vollständig

und genau entsprechen . Denn wenn es gleich unmöglich zu sein scheint , das gemein¬

same , innere Wesen der Dinge sowohl anzuschauen als auch in vollkommen entsprechen¬

der Weise durch das reine Denken zu erkennen , so bliebe es doch immerhin möglich , dass

in geAvissen Eigenschaften , unter denen wir uns jedes Ding vorzustellen pflegen und die

jedem Dinge gemeinsam sind , dass in solchen Eigenschaften das eigentliche Wesen der

Dinge zu einem realen und adacquaten Ausdrucke gelange .

Zu den allgemeinen Eigenschaften , die hierbei in Betracht kommen , gehört nun vor

Allem die Eigenschaft der Ausdehnung , denn Alles , Avas Gegenstand unserer Sinneswahr¬

nehmung ist , dehnt sich im Kaum aus und erfüllt einen bestimmten Tlieil desselben . Der

Materialismus lehrt nun , dass die Ausdehnung eine reale und objektive Eigenschaft der

Körper sei . Er beruft sich insbesondere für diese seine Behauptung einmal anf die all¬

gemeine Uebereinstimmung aller Denker , die auf dem geAvöhnlichen Erfahrungsstandpunkt

stehen , und von denen noch Niemand daran gezweifelt habe , dass irgend ein Körper sich

nicht in den drei Dimensionen des Baumes ausdehne , andererseits aber hauptsächlich

darauf , dass sich ohne eine Avirkliche Voraussetzung jener drei Dimensionen die aller¬

gewöhnlichsten Naturerscheinungen nicht erklären Hessen .

Was nun den ersten BeAveis des Materialismus für die Bealität der Ausdehnung

anlangt , so ist dies durchaus kein genügender und ausreichender , denn die blosse Er¬

fahrung und zufällige Uebereinstimmung der Menschen im Grossen und Ganzen kann

stets durch ein reines und schärferes Denken einer späteren Generation , soAvie durch eine

neue Erfindung auf demselben Gebiete der Erfahrung berichtigt oder Aviderlegt werden .

Von grösserer Bedeutung ist allerdings der andere Beweis , der aus den Vorgängen in der

Natur und deren Zusammenhänge mit den allgemeinen Eigenschaften des Baumes her¬

genommen ist . Die Begelmässigkeit und Ausnahmslosigkeit nehmlich , in der die Bewegungen

der Weltkörper nach bestimmten räumlichen Gesetzen erfolgen , ist ein zu klarer und

evidenter BeAveis dafür , dass diesen Gesetzen und somit auch den räumlichen Verhältnissen ,

auf Grund deren die Ersteren entstanden und gemacht sind , eine objektive Giltigkeit

zukomme , als dass man daran zweifeln sollte . Allein es bleibt doch noch immer die e'ine

Möglichkeit übrig oder Adelmehr die skeptische Ueberlegung , ob denn nun auch unsere

Vorstellungen vom Baum und der Ausdehnung der Körper im Baum treue Abbilder von

den objekti \ Ten Verhältnissen und Zuständen der Dinge selbst sind . Denn die natur -

gemässen und nach bestimmten Gesetzen erfolgenden BeAvegungen der Weltkörper im

Baume berveisen doch an und für sich nur die Thatsache , dass zAvischen unserer Erkennt -

niss und jenen Vorgängen im Weltenraume ein objektiver Zusammenhang besteht , dass

also , wenn gewisse Körper gewisse vorausgesetzte Eigenschaften besitzen , und Avenn geAvisse

Ursachen stets gewisse und bestimmte Wirkungen hervorrufen , dass dann unter den
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beobachteten und angenommenen Voraussetzungen auch in den betreffenden Körpern die

betreffende Wirkung erfolgen müsse . Allein sowohl vor der eingetretenen und erwar¬

teten Wirkung , etwa bei der Auffindung des bestimmten Gesetzes oder einer bestimmten

mathematischen Formel , befindet sich der Beobachtende in demselben Vorstellungskreise ,

indem er sich nach dem beobachteten und vorhergesehenen Erfolge befindet . Auch bei der

Beobachtung des Eintretens einer Erscheinung , die er nach einem bestimmten Gesetze

erwartet hat , bemisst er die Richtigkeit und Gesetzmässigkeit der Vorgänge nach den¬

selben Vorstellungen , nach denen er das Gesetz oder die betreffende Formel aufgestellt

hat . Er kommt so zu sagen nicht aus sich heraus , um sich handgreiflich zu überzeugen ,

ob die Dinge sich nun auch in der Wirklichkeit genau so ausdehnen , wie er sich die

Ausdehnung selber vorstellt . Allein so viel muss allerdings mit Sicherheit angenommen

werden aus der Uebereinstimmung der Gesetze mit den äussern Erscheinungen , oder viel¬

mehr aus der Sicherheit und Genauigkeit , mit der sich äussere Vorgänge in der Natur

nach den Gesetzen unsers Geistes und unserer Erkenntniss richten , dass mindestens ein

objektiver Zusammenhang zwischen unserer Erkenntniss und den Aussendingen bestehen muss .

Wir sind bis jetzt nur in sceptisclier Weise an die Behauptung des Materialismus

herangetreten , dass nehmlich eine genaue und vollkommene Uebereinstimmung zwischen

unserer Vorstellung von der Ausdehnung der Körper im Raum und den Dingen selbst

stattfinde . Wir fragen uns nun , abgesehen und unbeschadet des vorausgesetzten objektiven

Zusammenhanges : Sind unsere räumlichen Vorstellungen und Begriffe derartig , dass sie ,

ohne unser Denken im Widerspruche mit sich selbst zu verwickeln und ohne dem reinen

Begriff des Seins zu widersprechen , ohne Weiteres in objektiver Weise auf die Dinge

selbst übertragen werden können ? oder sind sie etwa nur Sjnnbole und Zeichen , die uns

nur den dunkeln Umriss , aber nicht die klare und volle Gestalt der Dinge : erkennen
lassen ?

Der Materialismus lehrt zunächst in Bezug auf die Realität der äussern materiellen

Dinge , dass dieselben sich in der Wirklichkeit so im Raume befinden , wie wir es wahr¬

nehmen und demgemäss vorstellen . Die Dinge sollen also ihrem innern Wesen nach sich

im Raum ausdehneu und denselben erfüllen , es soll ferner zum Wesen der Dinge gehören ,

dass durch den Raum ein jedes von dem andern getrennt und geschieden ist , es soll endlich

die Veränderung des Ortes Etwas Wesenhaftes und Reales sein .

Was nun die erste Eigenschaft der Körper , nehmlich die Ausdehnung anbetrifft , so

dehnt sich jeder Körper in den bekannten drei Dimensionen aus . Es wird also jeder

Körper dadurch auch zugleich nach drei verschiedenen Richtungen hin unterschieden , er

ist ein Etwas in Bezug auf die Höhe , etwas Anderes aber in Bezug auf die Länge , ein

Drittes in Bezug auf die Breite . Nun setzt aber Jeder ohne weiteres voraus , dass es ein

und derselbe Körper ist , der zugleich hoch , breit und lang ist . Allein die Höhe des Körpers ,

ist etwas Anderes als die Breite und wieder die Breite etwas Anderes als die Länge .

Wenn also die Ausdehnung etwas Wesentliches an dem Körper wäre , so wäre dieser

bestimmte , sich in Höhe , Länge und Breite ausdehnende Körper seinem Wesen nach nicht

einer , sondern der eine Körper bestände seinem Wesen nach aus Dreien , nehmlich einem

hohen , einem langen und einem breiten Körper . Da nun aber jeder Mensch bei der Wahr¬

nehmung irgend eines bestimmten und conkreten Dinges ohne Weiteres voraussetzt , dass

er es nur mit einem Dinge und nicht mit mehreren zu tliun habe , so kann die Ausdehnung

nicht zu dem Wesen des wahrgenommenen Gegenstandes gehören . Vielmehr folgt hieraus ,
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dass die Ausdehnung nur eine Vorstellung ist , unter der wir uns das Wesen einer Sache

vorstellen , ohne dass das Erstere zu dem Wesen des Dinges selbst gehört . Hierzu kommt

aber noch , dass selbst , wenn sich ein Körper nur nach einer Richtung hin ausdehnte , er

nicht mehr das eine Ding wäre , als das wir es uns vorstellen , sondern zugleich ein

anderes und ein vieles . Denn Alles , was sich ausdehnt , kann in unendlich viele Theile

getheilt werden , wir haben es also in diesem Falle nicht mit einem Dinge , sondern mit

unendlich vielen zu thun .

Derselben Schwierigkeit aber begegnen wir , wenn wir den Raum von der entgegen¬

gesetzten Seite aus betrachten , denn während durch die Ausdehnung der Gegenstand

gewisser müssen aus sich heraus tritt , und so aus dem Einen zu dem Vielen , aus dem Ein¬

fachen zu dem Zusammengesetzten wird , so muss andererseits der Raum auch zugleich

gedacht werden als das die Ausdehnung Beschränkende und Begrenzende , indem er den

einen Gegenstand von vielen andern trennt und unterscheidet . Auch in diesem Falle ist ,,

wenn der Raum das Sein und die Wirklichkeit der Dinge wäre , die nothwendige Voraus¬

setzung alles Seins , neknüich die Einheit und Einfachheit , aufgehoben . Denn der Raum

als Grenze macht das Begrenzte zugleich zu einem Sein und zu einem Nicht - Sein , denn

das Begrenzte ist durch die Raumgrenze das nicht , was die anderen Gegenstände sind , von

denen der Raum es trennt und scheidet . Auch die Raumgrenze ist also nur unsere Vorstellung ,

unter der uns die Dinge ausser uns zur Anschauung kommen , sie ist eine durch die

Organisation unserer Sinne bedingte Vorstellung , sie ist keine wesenhafte und wirkliche

Vorstellung , aber sie ist doch insofern eine nothwendige , als wir ohne dieselbe überhaupt

keine Anschauung von den Dingen ausser uns erhalten würden und so unser Denken

inhaltslos und leer bleiben würde . Und obschon die Vorstellung des Raumes , sow rie der Raum

selbst nicht das Wesen der Dinge ist , so bleibt doch die sinnliche Wahrnehmung das Vehikel

und die äussere Veranlassung für das Denken , sich wirkliche und reale Begriffe über das

Wesen der Dinge zu bilden . Ein solcher realer , aus dem Zusammenwirken der räumlichen

Anschauung mit dem reinen Denken entstandener Begriff ist bereits der Begriff ' der

Einheit und Einfachheit , denn wir würden nicht zu dem Begriff der Einheit gelangen ,

wenn nicht zugleich die Sinne uns eine Welt der Vielheit und Mannichfaltigkeit erscheinen

und erkennen liessen . Der einzige Begriff , der allein aus dem reinen Denken stammt und

daher auch inhaltslos ist , ist der Begriff ' des Seins , denn derselbe sagt nur aus , dass es

ein nothwendiger Zug unsers Denkens ist , Etwas als Wirklich anzunehmen und hinzu¬

setzen . Weil aber dieser Begriff aus dem reinen Denken stammt , so sehen wir daraus , ,

dass nicht die Dinge vermöge ihrer Einwirkung auf unsere Sinne es sind , durch die wir

den Begriff ' der Wirklichkeit erhalten , sondern dass wir es selber sind , die jenen Begriff

bilden . Das Sein oder das Reale ist weiter Nichts als eine Form unsers Denkens .

Allein der Materialismus erkennt weder reine Formen des Denkens an , nochgiebt er die

Selbstthätigkeit des Denkens zu . Vielmehr sollen alle unsere Vorstellungen und Begriffe nur

aus der Sinneswahrnehmung stammen . Daher muss derselbe denn auch unter dieser Vor¬

aussetzung nothwendigerweise zu dem Schluss gelangen , dass auch der Begriff des Seins

aus der Sinneswahrnehmung stammt , und da nun einmal die Sinneswahrnehmung unmittel¬

bar aus den Dingen hervorgehen soll , so muss in diesem Falle natürlich auch der Begriff des

Seins aus den Dingen stammen . Allein unsere Erkenntniss hat es auf keiner Stufe mit den

Dingen unmittelbar zu thun , sondern bezieht sich direkt stets nur auf Vorstellungen .

Das Objekt unserer Erkenntniss sind nicht die Dinge selbst , sondern unsere Vorstellung -

von den Dingen . Wir können also auch von vornherein und gewissermassen apriori gar
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nicht wissen , oh unsere Vorstellungen den Dingen in der Aussemvelt entsprechen , vielmehr

ist es allererst die Aufgabe des Denkens , durch Vergleichung der einzelnen Sinneswahr -

nehmungen und durch Entfernung der Widersprüche , die in unserer ganzen Sinneserkennt -

niss enthalten sind , eine richtige und wahre Erkenntniss von den Dingen zu erlangen .

Und in dieser Hinsicht nun ist es gerade die hohe Aufgabe der Erkenntnisstheorie , die

allgemeinen Grundzüge anzugeben und die nothwendigen Gesichtspunkte aufzustellen , nach

denen dies zu geschehen hat .

Die Dinge dehnen sich im Raume aus und sind durch denselben begrenzt . Aber

diese Grenze ist keine feste und bleibende , sondern beweglich und veränderlich . Wenn

der Raum das Wesen der Dinge wäre , so müsste auch jeder bestimmte Raum , der von

irgend einem beliebigen Theil der Materie angefüllt wird , mit demselben zu einer Einheit

und zu einem unzertrennlichen Ganzen verwachsen sein . Allein unsere Erfahrung lehrt

uns das Gegentlieil . Denn wir nehmen so wenig die Beharrlichkeit und die Ruhe der

Dinge im Raum wahr , dass wir vielmehr durch die Sinne den Eindruck erhalten , als ob ,

um mit Heraklit zu reden , alle Dinge in einem beständigen Flusse , in einer beständigen

Bewegung sich befinden . Die Veränderung , das Uebergehen aus einem Zustand in

einen andern ist das Wesen der durch die Sinne wahrgenommenen Welt . Ja , das

Werden ist im Gegensätze zu dem beharrlichen Sein so sehr der Charakter und Typus

der Aussenwelt , dass sogar die scheinbare Ruhe der Dinge nichts Anders ist als eine

gehemmte Ruhe . Denn wir nehmen nirgends einen Gegenstand an irgend einem Orte

wahr , von dem wir nicht aus der Erfahrung entweder wissen oder doch annehmen sollten ,

dass er durch Bewegung an den jedesmaligen Ort gekommen sei , und von dem wir in

Uebereinstimmung mit unser gesammten Erfahrung erwarten , dass er aus der zeitweiligen

gehemmten Bewegung in wirkliche Bewegung übergehen werde . Die Bewegung ist der

eigenthümliche Charakter der Materie . Ist es nun aber möglich , dass dies auch das wahre

und wirkliche Wesen der Dinge selbst ist ?

Auch auf diese Frage muss und kann uns allein die Erkenntnisstheorie Aufschluss

geben . Denn diese lehrt , dass die Erfahrung , auf Grund deren wir einzig und allein etwas

von der Bewegung und Veränderung der Dinge wissen , nicht blos aus den Dingen stammt ,

sondern dass sie ein gemeinschaftliches Produkt aus dem unmittelbaren sinnlichen Eindruck

und unserer geistigen Organisation , den Formen unserer Sinnlichkeit und unsers Denkens

ist . Auch der Begriff der Veränderung und der Bewegung ist eine ganz ähnliche Vorstellung ,

wie der Begriff des Raumes , denn , ebenso wie dieser , ist auch jener durch Abstraction und

Synthese mehrerer gleichartiger Vorstellungen entstanden . Jeder Begriff vom Raum muss

nehmlich so gedacht werden , als ob unzählich viel Raumtheile in ihm enthalten sind . Dies

wäre aber nicht der Fall , wenn der Begriff des Raumes unmittelbar aus den Dingen stammte ,

oder vielmehr die unmittelbare Folge eines bestimmten sinnlichen Eindrucks wäre , denn dann

könnte er . nicht so gedacht werden , als ob er unendlich viele Theile in sich enthielte , da in

dem äussern Eindruck nicht die Unendlichkeit , sondern stets nur die Beziehung auf einen und

zwar einen ganz bestimmten Gegenstand enthalten ist . Die Unendlichkeit der in einem

bestimmten Raum enthaltenen Theile ist also nichts Reales , dem Wesen der Dinge

Zukommendes , sondern nur etwas Gedachtes , eine blosse Vorstellung , die auf der besonderen

Organisation unserer Sinnlichkeit beruht . Daher kommt es denn auch , dass man ebenso

gut die Unendlichkeit als die Endlichkeit der den Raum erfüllenden Welt beweisen kann .

Ebenso nun wie mit dem Raum selbst , verhält es sich aber auch mit der Veränderung

der Dinge im Raum und in der Zeit . Auch die Veränderung ist nichts den Dingen
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Wesentliches , sondern dieselbe ist ebenso wie ancli die Bewegung , zunächst unsere Vor¬

stellung . Dieses letztere nehnilicli , dass alle unsere Erkenntniss sich auf Vorstellungen und

nicht auf die Dinge bezieht , ist es , was der Materialismus verkennt und daher gelangt er

nothwendiger Weise zu dem falschen Schluss , dass unsere Erkenntniss so wie wir sie in

der Sinnes Wahrnehmung besitzen , mit den Dingen selbst übereinstimmt . Allein dass die

Sinneswahrnelimung nicht mit den Dingen übereinstimmt , sehen wir nicht blos aus

der Art und Weise , wie die Sinneswahrnelimung entsteht , sondern auch aus den Wider¬

sprüchen , die in der blossen Erfahrung liegen und die sich sofort heraussteilen , wenn

man über die erfahrungsmässigen Begriffe und Vorstellungen tiefer nachdenkt und sie

miteinander vergleicht . Wenn das aber der Fall ist , dann können auch derartige Begriffe

und Vorstellungen nicht die Dinge , wie sie in der Wirklichkeit sind , erkennen lassen ,

denn die Wirklichkeit ist so wie sie ist , das heisst , ohne Widersprüche . Wenn rvir also

in der Natur Widersprüche finden , so ist das nicht die Schuld der Dinge , sondern es

beruht vielmehr in der eigentümlichen Art und Weise , Avie wir die Dinge auffassen und

uns vorstellen .

Wenn also bereits in unserer Auffassung der räumlichen Verhältnisse Widersprüche

liegen , indem Avir den Baum nicht als unendlich , sondern auch als endlich denken können ,

so muss auch unsere Vorstellung von der Veränderlichkeit der Dinge mit Widersprüchen

behaftet sein . Die Veränderung kann daher auch das Wesen der Dinge selbst nicht sein ,

A' ielmehr ist dieselbe eine derjenigen Formen und Erscheinungen , unter denen Avir uns

die Dinge vorstellen . Freilich kommt der letzteren ebensogut wie dem Baum insofern

eine reale Bedeutung zu , als sie nicht ohne Einwirkung der Dinge in uns hervorgerufen

sein kann . Allein die Veränderlichkeit kann nicht blos durch die Dinge , an denen sie

sich vollziehen soll , bedingt sein , sondern sie ist wesentlich an die drei Grundformen

unserer Erkenntniss gebunden , nehmlich an Baum , Zeit und Kausalität . Wie diese eben

genannten nicht aus der blossen , unmittelbar aus den Aussendingen entspringenden

Empfindung stammen können , so auch nicht jener Begriff der Veränderung , denn

ohne Baum , Zeit und Ursache kann überhaupt nie eine Veränderung vor sicli gehen .

Wenn aber schon der Baum nicht so an den Dingen etAvas sein kann , Avie Avir denselben

uns vorstellen , so kann dies noch viel Aveniger mit der Zeit und dem Verhältniss von

Ursache und Wirkung der Fall sein . Denn für die Wahrscheinlichkeit eines realen

Baumes spricht Avenigstens die Thatsache , dass sich unsere Vorstellung von demselben

unmittelbar auf die äusseren Dinge bezieht und die Veranlassung zu dieser Vorstellung

von Aussen an uns herantritt . Wir können daher auch nicht Anders als einen objektiven

und realen Zusammenhang zwischen unserer subjektiven BauniAmrStellung und den Dingen

selbst annehmen . Allein , obgleich man letzteres auch notlnvendiger Weise für Zeit und

Kausalität annehmen muss , — denn ich kann mir keine Zeit ohne einen Baum , und keine

Kausalität ohne jene beiden denken , — so scheint es doch , als ob dies in Bezug auf die

Zeit , viel Aveniger der Fall Aväre . Denn abgesehen davon , dass in der Vorstellung der Zeit

Avie in der des Baumes ein und derselbe Widerspruch liegt , dass sie nehmlich als unend¬

lich und doch zugleich als die Dinge begrenzend , mithin auch als endlich gedacht Averden

kann , — da ja die Unendlichkeit weder selbst ein Grenze besitzen , — noch auch für andere

Dinge eine Grenze bilden kann , so spricht noch für den ideellen Charakter der Zeit der

Umstand , dass Avir dieselbe nicht Avie den Baum mit den äussern Sinnen , sondern durch

die Beflexion auf unsere eigenen , innern Zustände wahrnehmen . Die Zeit ist ja eben nichts

anderes als die innere Wahrnehmung von der Aufeinanderfolge unserer Vorstellungen . Nun* *
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sind allerdings unsere Vorstellungen nicht blos durch geistige Faktoren , sondern auch durch

die Einwirkung der äussern Dinge auf unsere Sinne bedingt und hervorgerufen , und insofern

existirt auch ein objektives Band zwischen den Dingen und der Zeit . Allein gerade das

Wesentliche in dem Begriffe der Zeit , nehmlich die Zeitfolge , wird uns doch unmittelbar

nur bekannt durch die Wahrnehmung auf unsere inneren G -edanken und Vorstellungen ,

und erst in zweiter Linie übertragen wir diese innere Folge auf die Dinge selbst . Wer

sagt uns denn nun aber , dass ebenso , wie unsere Vorstellungen aufeinander folgen ,

auch die Dinge selbst aufeinander folgen müssen ? Freilich hat der Materialismus Recht ,

dass er es für ungereimt hält , eine derartige Verschiedenheit zwischen dem Denken und

Sein zu behaupten , als ob zwischen beiden eine unausfüllbare Kluft bestände . Ein so

strenger und einseitiger Dualismus ist schon aus dem Grunde nicht anzunehmen , weil

in der Erkenntniss selber nicht blos ein Trieb und Zug zu den Dingen selbst , sondern

auch der ganz bestimmte Zweck liegt , die Einheit zwischen Denken und Sein herzustellen .

Der Materialismus freilich geht von dieser Einheit als von etwas ursprünglich Gegebenem aus .

Allein dagegen sprechen schon die Schwierigkeiten und der langsame und allmählige Fort¬

schritt , durch den das Denken zur Auffindung der Wahrheit gelangt .

Ebenso wie mit Raum und Zeit verhält es sich nun aber auch mit dem Begriff der Kau¬

salität . Das Wirken einer Ursache ist ohne einen Raum , in dem sich die Ursache befindet

und wirkt , und ohne eine Zeit , in der die Wirkung aus der Ursache hervorgeht , gar nicht

zu denken . Also auch dieses wichtige , alle Erscheinungen und Vorgänge in der Natur

bedingende und beherrschende Verliältniss ist nicht ein solches , das sich unmittelbar auf

die Dinge selbst bezöge , sondern es bezieht sich zunächst auf die Vorstellungen von Raum und

Zeit . Ebenso wie bei diesen Vorstellungen erhebt sich auch hier die Frage , in wie weit diesem

Verliältniss Objektivität zukommt , und dies um so mehr , da unter dem Kausalitätsbegriif

nicht blos die Ausdehnung im Raum und die Folge in der Zeit mitgedacht wird , sondern in

demselben noch über die sinnlich wahrnehmbaren Bestimmungen hinaus zu einem rein ideellen

Begriffe übergegangen wird . Denn in dem Begriff der Ursache liegt noch ausser den räumlichen

und zeitlichen Bestimmungen auch der Begriff der Notliwendigkeit , den weder der Raum

noch die Zeit kennt , denn aus welchem Grunde wollte man behaupten , dass es für die Dinge

notliwendig sei , sich im Raum zu befinden , oder in der Zeit aufeinander zu folgen ? Viel¬

mehr scheint dies Etwas ganz zufälliges und für das Wesen der Dinge selbst indifferentes

zu sein . Allein das scheint durchaus notliwendig zu sein , dass jedes Ding seine Ursache

und seinen zureichenden Grund hat . Es fragt sich aber nur , woher kommt diese NothWendig¬

keit ? Aus den Dingen oder aus dem Denken ? Aus den Dingen kann es nicht

stammen , denn sonst müsste dieser Begriff schon im Raum und in der Zeit liegen , es

bleibt also nur übrig , ihn im reinen Denken zu suchen . Dass Etwas so sein muss , wie

es ist , dass die Ursache notliwendig die Wirkung hervorbringen müsse , diesen Gedanken

haben wir seinem letzten Ursprünge nach nicht aus den Dingen , derselbe ist vielmehr

eine reine Form des Denkens . Allein wir selbst würden von dieser reinen Form des

Denkens nichts wissen , wenn sie nicht an der Sinneswahrnehmung , also an den räumlichen

und zeitlichen Verhältnissen einen Gegenstand hätte , an dem sie sich bethätigen , durch

■den sie einen realen Inhalt erhalten und uns so zum Bewusstsein kommen kann . Erst

durch die Sinne erhält der Begriff der Kausalität einen realen Inhalt und eine reale

Bedeutung ; andererseits aber werden auch erst durch letzteren die Dinge in Raum und

Zeit in einem nothwendigen und gesetzmässigen Zusammenhänge gedacht und begriffen .



8 clmlnachr iclit ©n
von Ostern 1879 bis Ostern 1880 .

I . Lehr - Verfassung .
A . Absolvirte Pensa .

Die Lectiire sowie die übrigen Pensa sind in dem im vorigen Programme bestimmten

Umfange absolvirt worden . Die Themata für die freien Aufsätze waren folgende :

i . Deutsche Aufsätze .

Prima . 1 . Welchen Einfluss auf Göthes Entwicklung hat seine Vaterstadt aus¬

geübt ? — 2 . a ) Der Zustand des Deutschen Reichs in Düthes Goetz . b ) Wer mit dem

- Leben spielt , kommt nicht zurecht . — 3 . Ist das Wort : „ Man lebt nur einmal in der

Welt , “ berechtigt ? ( Klassen - Aufsatz ) . — 4 . Was man ist , das blieb man Andern schuldig .

— 5 . Ein selbst gewähltes Thema ( bearbeitet wurden u . A . Vergleich zwischen der

Euripideischen und der Götkischen Iphigenie , Charakteristik der Iphigenie , des Orest und

des Pylades , des Egmont u . dgl .) . — 6 . In wie fern spiegeln sich im Reiterlied in Schillers

Wallenstein die Charaktere der Soldaten ? ( Klassen - Arbeit ) . — 7 . Inhalt und Gedanken¬

gang von Schillers Künstlern . — 8 . a ) Max Piccolomini , eine Charakteristik , b ) Wie ist

Octavio ’s Handlungsweise gegen Wallenstein zu beurtheilen ? — 9 . Dass wir Menschen

nur sind , der Gedanke beuge das Haupt dir ; doch dass Menschen wir sind , richte dich

freudig empor ( Klassen - Arbeit ) . — 10 . Die Nemesis in Schülers Braut von Messina .

( Oberl . Müller . )

Ober - Secunda . 1 . Arbeit und Eleiss , das sind die Flügel , so führen über Strom

und Hügel . — 2 . Die Vorfabel der Jungfrau von Orleans . — 3 . Charakteristik des Dunois ?

— 4 . Wie sühnt Johanna in Schillers Drama ihre Schuld ? ( Klassen - Arbeit ) . — 5 . Gehn Hat

wohl so viel ausgericht ’t als Laufen . — 6 . Wallensteins Ermordung ( nach Schillers Ge¬

schichte des dreissigjälirigen Krieges ) . — 7 . Der Bund der drei Waldstätte auf dem Rütli .

( Nach Schillers Teil ( Klassen - Arbeit ) . — 8 . Die Schweiz und ihre Bewohner ( nach Schillers

Teil ) . — Auf welche Weise kommt in Schillers Maria Stuart die Begegnung der beiden

Königinnen zustande ? — 10 . Die Katastrophe in Schillers Maria Stuart . ( G . - L . Backs ) .

Unter - Secuiula . 1 . a ) Inhalt und Gedankengang der Schillerschen „ Cassandra“ .

b ) Das griechische Söldnerheer in Byzanz ( Xenoph . An . VII , I ) . — 2 . Die Belagerung
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des Legaten Cicero in seinem Winterlager ( Caes . bell . gall . V . 39 — 52 ) . — 3 . Der glücklichste

und der unglücklichste Tag Markgraf Rüdegers ( Nib . Avent . 27 u . 37 ) . — 4 . Fabel und

Grundgedanke der Schillerschen Ballade : „ Die Kraniche des Ibykus“ . — 5 . a ) Das Leben

auf Jaxthausen und der Hofhalt zu Bamberg , b ) Philemon und Baucis nach Ov . Met .

— 6 . Einigkeit macht stark ( Clirie ) . — 7 . Das Städtchen und seine Bewohner in Göthe ’s

Hermann und Dorothea ( eine Reiseerinnerung ) . — 8 . Ans Vaterland , ans theure schliess

dich an ( Clirie ) . — 9 . Der Löwenwirth in Göthe ’s Hermann und Dorothea . — 10 . Odysseus

und Nausikaa . Odyss . VI , VII . ( G .- L . Hoffmann . )

Ober - Tertia . 1 . Der Kampf mit dem Drachen , eine Erzählung nach Schiller . —

2 . Die Martinswand , eine Erzählung nach einem gleichnamigen Gedichte . — 3 . Der Löwe ,

eine Beschreibung ( Klassen - Arbeit ) . — 4 . Beschreibung einer Landschaft . — 5 . Die Thaten

des Tliemistokles . — 6 . Friedrich Wilhelm I . und sein Heer . — 7 . Die Heimkehr , nach

Götlies Erlkönig . — 8 . Glück und Glas , wie bald bricht das ? eine Erzählung nach Uhlands

Glück von Edenhall ( Ivlassen - Arbeit ) . — 9 . Wie hängt Uhlands „ Schloss am Meer“ mit

seinem „ Glück von Edenhall“ dem Grundgedanken nach zusammen ? — 10 . Wie schildert

uns E . M . Arndt die Erhebung des preussischen Volkes im Jahre 1813 ? — 11 . Worin

besteht der eigentümliche Charakter der Ballade ? ( Klassen - Arbeit ) . — 12 . Erklärung des

Sprichwortes : Jeder ist seines Glückes Schmied . ( G . - L . Clasen . )

Uuter - Tertia . 1 . Meine Heimath . — 2 . a ) Hannibal , ein Feind der Römer ( Cornel .

Nepos . b ) Kampf Caesars gegen die Veneter ( Caesar lib . III ) . — 3 . Tanne und Kiefer .

— 4 . Karl der Grosse , ein weiser Regent ( Klassen - Aufsatz ) . — 5 . Erlebnisse aus den Hunds¬

tagsferien . — 6 . Der Kampf Eberhards gegen die Schlegler ( Uliland ) . — 7 . Der Palast

des Sonnengottes ( Ovid . lib . II . ) . — 8 . Schlacht Cäsars gegen die Helvetier . — 9 . Der

erste Kreuzzug ( Klassen - Aufsatz ) . — 10 . Phaeton ( Ovida lib . II . ) . — 11 . Der Ritter im

Kampfe mit dem Drachen . — 12 . Der Uebergang der Zehntausend über den Euphrat . *

( Xenophon lib . I . , 4 ) . ( G . - L . Eckerlin .)

Quarta A . 1 . Dictat . — 2 . Miltiades und die Lemnier . — 3 . Dictat . — 4 . Dictat .

— 5 . Die Schlacht bei Marathon . — 6 und 7 . Tliemistokles vor der Schlacht bei Salamis ,

( zwei Klassen - Aufsätze ) . — 8 . Zwei Geschichten aus der Knabenzeit des Alcibiades . —

9 . Dictat . — 10 . Satzübung . — 11 . Satzübung . — 12 . Dictat . — 13 . Die Schlacht am

Granikus . — 14 . Theodorichs Ende ( Klassen - Aufsatz . ) — 15 . Desiderius wird König der

Longobarden ( Klassen - Aufsatz ) . — 16 . Dictat . — 17 . Ceres bestraft den Uebermuth eines

Knaben . — 18 . Dictat . — 19 . Der Tag eines Jägers im Winter . — 20 . Arion ( Klassen -

Aufsatzl ( G .- L . Rambeau .)

Quarta B . 1 . Dictat . — 2 . Solon und Krösus . — 3 . Dictat . — 4 . Die Schlacht bei

Marathon . — 5 . Wie Leopold , der Babenberger , Markgraf von Oesterreich wird ? —

6 . Dictat . — 7 . Miltiades , ein griechischer Feldherr ( Klassen - Arbeit ) . — 8 . Dictat . —

9 . Uebersetzung von Alcibiades C . III . — 10 . Der Kampf der Römer mit der latinischen

Stadt Alba - Langa . — 11 . Dictat . — 12 . Ein Nachmittag auf dem Eise . — 13 . Auf hoher

See ( Klassen - Arbeit ) . — 14 . Satzübung . — 15 . Alarich und die Westgothen . — 16 . Satz¬

übung . — 17 . Die Eroberung Roms durch die Gallier ( Klassen - Arbeit ) .

( G .- L . Clasen . )

Quinta . 1 . Das Grab im Busento . — 2 . Die Schlacht bei Zülpich . — 3 . Die Rache .

— 4 . Graf Richard ohne Furcht . — 5 . Die drei Kreuze ( Klassen - Arbeit ) . — 6 . Die Grün¬

dung Frankfurts . — 7 . Der reichste Fürst . — 8 . Eintracht ( Klassen - Arbeit ) . — 9 . Der -

I



alte Wolf . — 10 . Die Sonne und der “Wind . — 11 . Wie Rübezahl Getreide kauft . — 12 . Die

drei Bitten Gelimers . — 13 . Die Eosstrappe . ( G . - L . Backs . )

Sexta A . 1 . Der wilde Apfelbaum . — 2 . König Midas . — 3 . Der vorsichtige Träu¬

mer . — 4 . Eulenspiegel und der Fuhrmann . ( G .- L . Ahrens . )

Sexta B . 1 . Der Bekehrte . — 2 . Die wandelnde Glocke . — 3 . Das Lamm . —

4 . Der kleine Hydriot . ( W . H .- L . Brinkmeier .)

2 . Lateinische Aufsätze .

Prima . 1 . Publicam utilitatem contemnendam esse prae honestate . — 2 . Cicero ex

urbe ejectus . — 3 . De P . Clodii vita . — 4 . Catilinae coniuratio ex Sallustii libro et

Ciceronis orationibus Catilinariis narrata . — 5 . Mores Komani quales a Sallustio descri -

bantur et quibus causis depravati sint . — 6 . Quid laudabile fuerit in Augusto . — • 7 . Qui

studet optatam cursa contingere metam etc . — 8 . Occisus Caesar aliis pulclierrimum ,

aliis pessimum facinus videbatur . — 9 . Veterum philosophorum de natura et sede animi

opiniones .

Ober - Secunda . 1 . Dämon et Pliintias . — 2 . Arnasis et Polycrates . — 3 . Cur Croesus

in rogo ter Solonis nomen pronunciaverit . — 4 . Arion . — 5 . Invia virtuti nulla est via .

— 6 . Quid insit vitii in senectute . ( Prof . Haacke . )

B . Auszug aus dem Lehrplan für das Sehuljahr 1880 — 1881 .
i . Vorschule .

Klasse III . ( Cursus einjährig ; 18 Lehrstunden .)
Ordinarius Herr Vogt .

Keligion , 3 Stunden . Vorerzählen und Abfragen biblischer Geschichten ( Schö¬

pfungsgeschichte , Paradies , Sündenfall , Kain und Abel , Sündfluth , Abraham , Isaak , Jacob ,

Joseph , Moses ; — Johannes der Täufer , Geburt Jesu , Die Weisen aus dem Morgenlande ,

Flucht Jesu , Jesus im Tempel , Jesu Tod und Auferstehung ) . Bibelsprüche ; Lieder ( Mein

erst Gefühl 1 . 6 . 7 . ; Vom Himmel hoch 1 — 3 . ; Nun lasst uns gehn und treten 1 . 2 . 11 . ;

Ach bleib mit deiner Gnade 1 . 2 .) ; kleine Gebete ; die zehn Gebote .

Schreiblesen , 7 — 8 Stunden , im Anschluss an das Lesebuch von Warmholz und

Kurtz ; Uebungen mit Griffel und Feder ; orthographische Uebungen , Uebungen im Bilden

und Auflösen kleiner Sätze ; Lesen der deutschen Currentschrift .

Anschauungs - Unterricht , 2 Stunden , mit Zugrundelegung der Bilder - Tabellen

von Winkelmann ; Versuche zusammenhängender Wiedererzählung ; Declamationsver -

suche ; Memoriren kleiner Gedichte von Hey .

Eechnen , 4 — 5 Stunden . Die vier Species im Zahlenkreis bis 100 . ( Kopfrechnen . )
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Klasse II . ( Cursus einjährig ; 20 Lehrstunden .)
Ordinarius Herr Reiher .

Religion , 3 Stunden . Wiederholung des voraufgehenden Pensums . Vor - und Nach¬
erzählen biblischer Geschichten ( Isaak , Jacobs Flucht und Heimkehr , Joseph , Moses Geburt
und Flucht , Berufung vor Pharao , der Auszug aus Aegypten , Gesetzgebung , Einzug in
Kanaan , Richter . — Wiederholung der Geschichte Jesu . Jüngling zu Nain , der barm¬
herzige Samariter , Jesu Leiden und Auferstehung , Himmelfahrt , Ausgiessung des heiligen
Geistes ) . Sprüche ; Lieder ( Mein erst Gefühl — ausser 3 . 4 . 10 . 11 . ; Nun lasst uns gehn
und treten 1 . 2 . 6 . 7 . 11 . ; Vom Himmel hoch 1 — 6 . ; Lobt Gott ihr Christen 1 . 2 . 8 . ;
Liebster Jesu , wir sind hier ; Ach bleib mit deiner Gnade 1 — 4 . ) . Gebete aus Hopf und
Paulsieks Lesebuch Nr . 265 . , 1 . 4 . 7 . 10 . Die Gebote und das Vaterunser . Wochensprüche
im Anschluss an die biblischen Geschichten .

Deutsch , 5 Stunden . Leseübungen im Lesebuche von Hopf und Paulsiek I . ;
die lateinische Druckschrift . Wiedererzählen . Declamations - Uebungen . Orthographische
Uebungen . Wöchentliches Dictat . Grammatische Uebuugen ( Artikel , Hauptwort , Eigen¬
schaftswort , Fürwort , Zeitwort in den 3 Hauptzeiten , Zahlwort , — Bilden kleiner Sätze ) .
Anschauungs - Unterricht .

Schreiben , 5 Stunden . Deutsche Schrift . Uebungen im Dictirschreiben .
Heimathkunde , 2 Stunden . ( Stadt , Kreis , Provinz .)
Rechnen , 5 Stunden . Die 4 Species mit unbenannten Zahlen . Repetition des

Pensums der vorigen Klasse .

Klasse 1 . ( Cursus einjährig ; 22 Lehrstunden .)
Ordinarius Herr Einbeck .

Religion , 4 Stunden . Vor - und Nacherzählen biblischer Geschichten ( Schöpfung ,
Paradies , Sündenfall , Kain und Abel , Abrahams Berufung und Einwanderung , Isaaks Geburt
und Opferung , Isaaks Söhne , Jakobs Flucht und Heimkehr , Joseph , Jakob in Aegypten ,
Moses Geburt , Berufung vor Pharao , die Plagen , Passah , Reise zum Sinai , Gesetzgebung ,
goldenes Kalb , 40 Jahre in der Wüste , Josua , die Richter , Samuel , Saul , David — Zacha¬
rias und Elisabeth , Johannes , Joseph und Maria , Jesu Geburt , Darstellung im Tempel ,
die Weisen , Jugend Jesu , die Jünger , Jüngling zu Nain , der barmherzige Samariter ,
der Einzug in Jerusalem , das Passahmahl , Gethsemane , Jesu Gefangennehmung , Verur -
theiluug , Kreuzigung , Tod , Begräbniss , Auferstehung , Himmelfahrt ; Ausgiessung des hei¬
ligen Geistes ) . Sprüche ; Lieder ( Mein erst Gefühl ; Nun lasst uns gehn 1 . 2 . 6 . 7 . 11 . ;
Vom Himmel hoch 1 — 6 . ; Lobt Gott ihr Christen 8 . 2 . 8 . ; Liebster Jesu ; Gott des Him¬
mels und der Erden ; 0 Gott , du frommer Gott ; Ach bleib mit Deiner Gnade ) . Gebete
( aus Hopf und Paulsiek 252 und 261 . , 2 . ; 262 . , 6 .) . Die Gebote mit der Lutherschen
Erklärung .

Deutsch , 5 Stunden . Lesen im Lesebuch von Hopf und Paulsiek II ; Uebungen
im Nacherzählen , Memoriren und Declamiren ; orthographische Uebungen ; wöchentliche



Dictate ; das Allgemeinste von dev Interpunktion ; Grammatik ( die Redetlieile und die

Verhältnisse des einfachen wie des einfach zusammengesetzten Satzes mit der üblichen

Terminologie ) .

Schreiben , 5 Stunden . Deutsche und lateinische Currentschrift . Uebungen im

Dictirsclireiben .

Geographie , 2 Stunden . Preussen und Deutschland . Repetition des voraufgehen¬

den Pensums .

Rechnen , 5 Stunden . Die 4 Species mit ganzen und benannten Zahlen im Kopf

und schriftliche Repetition der Rechnung mit unbenannten Zahlen . Das Einmaleins im

Zahlenkreis bis 500 .

Gesang , 1 Stunde .

IS . Gymnasium .

Sexta . ( Cursus einjährig ; 30 Lehrstunden .)
Sexta B . Ordinarius Herr Brinckmeier ; Sexta A . Ordinarius Herr G . - L . Ahrens .

Religion , 3 Stunden . Im S . : Biblische Geschichte des alten Testaments nach

Kurtz ( von der Schöpfung bis zu Moses letzten Tagen § 48 .) . Repetition des 1 . Haupt¬

stücks ; Sprüche ; Lieder ( Nun danket alle Gott ) ; Ach bleib mit deiner Gnade ; In allen

meinen Tliaten ) . Im W . : Biblische Geschichte des alten Testaments . ( Vom Aufbruch am

Sinai bis zu den Maccabäern § 97 . ) ; das 3 . Hauptstück ; Sprüche ; Lieder ( Ein ’ feste Burg ;

Lobt Gott ihr Christen ; Was Gott thut ) .

Deutsch , 2 Stunden . Grammatik ( die Redetlieile , Rection der Casus , Gebrauch der

Präpositionen , der einfache Satz , Interpunktion ' . Wöchentlich ein Dictat zur Befestigung

des grammatischen Pensums , Leseübungen aus Hopf und Paulsiek I . 1 . Recitirübungen

( die wandelnde Glocke , Blauveilchen , der gute Kamerad , Siegfrieds Schwert , Schwäbische

Kunde , Einkehr , des Knaben Berglied , der Schütz , Gebet eines kleinen Knaben ) . Uebungen

im Nacherzählen . ( Im W . wechseln die Dictate mit kleinen Aufsätzen ab ) .

Lateinisch , 10 Stunden . Im S . : Declination der Substantiva und Adjectiva , Com -

paration . Sum und Composita I . Conjugation , Ordinalia , Cardinalia . Im W . : Pronomina ,

II . III . und IV . Conjugation , Deponentia . Daneben Memoriren von Vocabeln , wie der in

den Uebungs - Beispielen von Scheeles latein . Vorschule vorkommenden Verse . Wöchent¬

lich ein Exercitium oder Extemporale . Täglich eine kleinere schriftliche häusliche Arbeit .

Geographie , 2 Stunden . Die nothwendigsten Vorbegriffe aus der physischen und

mathematischen Geographie . Uebersicht über sämmtliche Erdtheile und Meere , wie über

die Länder , Gebirge und Flüsse , Vorgebirge , Inseln und Meerestheile . Im S . : Europa ,

atlantisches Meer , nürdl . und südl . Eismeer ; Amerika . Im W . : Mittelmeer , Afrika , Asien ,

grosser Ocean , Australien , indischer Ocean . Deutschland im Umrisse ( zugleich als Repe¬

tition des Pensums der I . Vorklasse ) .

Rechnen , 4 Stunden . Die 4 Species mit unbenannten und benannten Zahlen .

Regeldetri mit ganzen Zahlen und Zeitrechnung , nach Koch . Alle 14 Tage eine schrift¬

liche Arbeit .
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Naturgeschichte , 2 Stunden . Im S . : Beschreibung von Pflanzen , im W . : Beschrei¬

bung von Thieren .

Zeichnen , 2 Stunden .

Schreiben , 3 Stunden .

Gesang , 2 Stunden .

Quinta . ( Cursus einjährig ; 30 Lehrstunden .)

Ordinarius Herr G .- L . Backs .

Religion , 3 Stunden . Im S : Biblische Geschichte des neuen Testaments nach

Kurtz ( bis zur Auferweckung des Lazarus ) . Memoriren der biblischen Bücher ; Sprüche ;

Kirchenlieder ( Allein Gott in der Höh ; Mir nach spricht Christus ; Wer nur den lieben

Gott ) . Im W . : Biblische Geschichte des neuen Testaments bis § 174 . ; das 2 . Hauptstück

ganz ; Sprüche ; Lieder ( Jesus meine Zuversicht ; Wie soll ich Dich empfangen ; Befiehl du

deine Wege ) .

Deutsch , 2 Stunden . Grammatik ( Pronomina cf . Lesebuch , Anhang III , 2 . , c ;

Conjunctionen ; Satzlehre nach Wendt § . 64 — 104 ; Interpunctionslehre ) . Leseübungen

in Hopf und Paulsiek I , 2 . Recitirübungen ( das Grab im Busento , Friedrich Barbarossa

Glockenguss zu Breslau , Sommerabend von Hebel ; •— der reichste Fürst , die Rache von

Uhland , das Lied von Blücher , Reiters Morgenlied von Hauff , des fremden Kindes heilger

Christ von Riickert ; Abendlied von Claudius ) . Mündliche und schriftliche Nacherzählungen .

Wöchentlich eine schriftliche Arbeit ( 13 Aufsätze , sonst Dictate ) .

Lateinisch , 10 Stunden . Grammatik nach Ellendt - Seiffert . Im S . I . II . IV .

Conjugation und die Deponentia aller 4 Conjugationen mit unregelmässigen Stammzeiten ;

Verba anomala und defectiva . Repetition der 5 Declinationen , Adjectiva , Numeralia ,

Pronomina , Adverbia , Präpositionen , Conjunctionen ; sum mit Compositen und der regel¬

mässigen Conjugation . Anfang der Lehre vom Accus , c . Inf . Im W . : Verba der III .

Conjugation mit unregelmässigen Stammzeiten ; doppelter Nominativ und Accusativ ; iuvo

etc . Accusativ des Raumes und der Zeit , Städtenamen ; persuadeo , invideo ; Genetivus

partitivus ; utor etc . ; fretus etc . Accus , c . Inf . ; Ablativi absoluti ; suus und ejus in ein¬

fachen Sätzen . Im S . und W . : Lectiire in Schönborn , lat . Lesebuch f . Quinta . Täglich

eine kleine schriftliche Arbeit . Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale .

Französich , 3 Stunden . Plötz , Element . - Grammatik , Lect 1 — 60 . incl . ( avoir und

etre ; donner ) . Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale .

Geographie , 2 Stunden . Die Länder Europas in physischer und politischer Be¬

ziehung .

Rechnen , 3 Stunden . Im S : Bruchrechnung ; einfache Regeldetri ; im W . : Decimal -

hrüchc nach Koch . Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit

Naturkunde , 2 Stunden . Im S : Botanik ; im W . : Zoologie .

Zeichnen , 2 Stunden .

Schreiben , 3 Stunden .

Gesang , 2 Stunden .

#
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Quarta . ( Cursus einjährig ; 32 Lehrstunden .)

Quarta B . Ordinär . Herr G .- L . Clasen ; Quarta A . Ordinär . Herr G .- L . ßambeau .

Religion , 2 Stunden . Im S . : Evangel . Matthäi ( mit Ausschluss der Reden ) ; das

fünfte Hauptstück ; Sprüche ; Lieder ( Waclf auf mein Herz ; Ach wundergrosser Sieges¬

held ) . Im W . : Lectüre im alten Testament ( 1 . Mos . 1 . 2 . 3 . , 1 — 15 . 4 . , 3 — 16 . 6 . , 13 — 22 .

7 . 8 . 9 . , 1 — 16 . 12 , 1 — 4 . 13 . , 5 — 11 . 18 , 1 — 10 . ; 16 - 33 . 22 . , 1 - 19 . 24 . 25 . , 17 —

34 . 27 . 28 . 32 . 33 . , 1 — 16 . 37 . , 40 - 45 . 46 . , 1 — 7 . 47 . , 1 — 12 . ; 27 - 31 . 50 . 2 Mos

I . , 6 — 10 . ; 22 . 2 . 3 . , 1 — 12 . 4 . , 1 — 18 . 5 . 7 . , 8 — 25 10 , 21 — 29 . 12 . 13 . , 17 — 22 .
14 . 15 , 1 — 10 . ; 22 - 26 . 17 , 8 - 16 . 19 ., 1 — 8 . ; 16 - 25 . 20 . , 1 21 . 32 . , 1 — 35 . 4 . Mos .

II . 13 . , 2 - 4 . ; 18 — 34 . 14 , 1 — 30 . 5 . Mos . 35 . Jos . 1 . , 1 — 9 . 3 . 4 . , 1 — 9 . Richter

6 . 7 . , 1 — 22 . Ruth 1 . 2 ) — Das 5 . Hauptstück ; Sprüche ; Lieder ( Aus tiefer Noth ; Lobe

den Herrn ) .

Deutsch , 2 Stunden . Satzlehre nach Wendt § 105 bis zu Ende . Interpunktions¬

lehre abgeschlossen . Leseübungen in Hopf und Raulsiek I , 3 . ( mit besonderer Berück¬

sichtigung des geogr . und geschichtl . Pensums ) Rec -itirübungen ( das Gewitter , Andreas

Hofer , die Auswanderer — der brave Mann , der Trompeter , Kaiser Rudolfs Ritt zum

Grabe , Weihnachtslied von Arndt ) . Hebungen im Bilden und Umbilden des zusammen¬

gesetzten Satzes und in der Bekleidung des Satzes . Alle 14 Tage ein Aufsatz ( Wieder¬

erzählungen , freie Erzählungen , Beschreibungen ) oder ein Dictat ( mit besonderer Berück¬

sichtigung gebräuchlicher Fremdwörter ) .

Latein , 10 Stunden . Uebereinstimmung des Prädicats mit dem Subjecte ; Apposi¬

tion ; Lehre von der Uebereinstimmung des Pronomens ; Nominativ ; Accusativ . Städte¬

namen . Dativ ; Gebrauch von dum ubi postquam u . s . w . Grundzüge der Gonsec . temp . ;

Accus , c . Inf . ; Participia ; Abi . absol . — Im W . : Die passive Conjugat . periphr . , Genetiv ,

Ablativ ; Repetition des gesammten Pensums wie des von Quinta . — Lectüre : Gornel .

Nepos : Miltiades , Themistocles , Aristides , Cimon ; - Alcibiades , Agesilaus , Epaminondas ,

Pelopidas , Hannibal . — Jamben und Hexameter nach Siebelis Tirocin . Tägliche Ueber -

setzungen aus Meirings Uebungsbuche . Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale .

Griechisch , 6 Stunden . Formenlehre bis zu den Verb , baryt . und contr . incl . nach

Krügers Grammatik . Uebersetzungsübungen aus Schmidt und Wensch . Wöchentlich

ein Exercitium oder Extemporale .

Französisch , 2 Stunden . Plötz , Elementai ’- Grammatik , Lect . 61 — 105 . Alle 14

Tage eine schriftliche Arbeit .

Geschichte und Geographie , 3 Stunden . Die ausser - europäischen Erdtheile ; im

S . Amerika und Australien ; im W . Asien und Afrika . Repetition der Geographie von

Europa . Im S . : Geschichte Griechenlands nach Jägers Grundriss . Im W . : Geschichte

Roms bis zur Völkerwanderung . Repetition der griechischen Geschichte nach Cauers

Tabellen .

Rechnen , 3 Stunden . Gesellschafts - und Zins - Rechnung nach Scharlach , 1 Stunde .

Geometrie : Lehre von den Linien , Winkeln , bis zur Congruenz der Dreiecke incl . Nach

Kambly § 1 — 50 . 2 Stunden . Alle 4 Tage eine schriftliche Arbeit .

Zeichnen , 2 Stunden .
Gesang , 2 Stunden . * *



Deutsch , 2 Stunden . Betrachtung der epischen Poesie ( im S . am Nibelungenliede ,

im W . an Hermann und Dorothea ) . Daneben Besprechung im S . , der Kraniche des Ibykus

und des Siegesfest .es ; im W . des Tauchers , der Cassandra , des Ganges nach dem Eisen¬

hammer . Privat - Lectiire : Ulilands Dramen und Kudrun . Disponirübungen ( Erzählung

und Clirie ) . Freie Vorträge . 10 Aufsätze .

Lateinisch , 10 Stunden . Lehre von der Wortbildung ; Repetition und Erweiterung

der Lehre vom Satz überhaupt ; Uebereinstimmung des Prädicats , Attributs und der Appo¬

sition , vom Pronomen ; Fragesätze , Pronomina person . , posses . , reflex . ; fortgesetzte oratio

obliqua . Casuslehre Stilistische Uebungen nach Haacke . Lectüre : Im S . : Cic . Catil .

I . und Pro Marc . Priv . Cic . Cat . IV . u . pro Ligar . Virg . Aen . I . Im W . : Liv . I . Decade

mit Auswahl , theils in der Klasse , tlieils privat . Virg . Aen . II . Ovid Fast , nach Auswahl

von Sibelis . Zuweilen metrische Uebungen . Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale .

Griechisch , 6 Stunden . Lehre vom Artikel und Pronomen : den geiler . Verbi und

den Tempor . — Hypothetische Sätze und Modi in Hauptsätzen . Repetition der Formen -

und Casuslqhre . Lectüre : Im S . : Jakobs Att . — Horn . Odyss . II - V , I . repet , ; theils in

der Klasse theils privat . Memoriren von Sentenzen und geeigneter Partien . Im W . :

Xenoph . Instit . Cyr . Herod . I . u . II , mit Auswahl . — Horn . Odyss . VI — XII . ( VIII aus¬

genommen ) . Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale .

Französisch , 2 Stunden . Plötz , Schulgrammatik . Lect . 24 — 38 . Repetition der

unregelmässigen Verba . Lectüre : Rollin , Alexandre . Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit .

( Hebräisch , 2 Stunden ) . Lautlehre nacli Gesenius Grammatik § 5 - 29 ; Pronomen

32 — 34 . Starkes Verbum 38 — 54 ; Pronominal - Suffixen 57 — 61 ; Verb , mit Gutturalen

62 — 65 . Nomen 80 , 87 — 89 ; Artikel 35 , Pronomen relativ und interrog . 36 — 37 ; Präpo¬

sitionen 101 — 103 . Vocabellernen . Schreib - und Leseübungen . Anfang mit Uebersetzungs -

Uebungen .

Geschichte und Geographie , 3 Stunden . Geschichte Griechenlands nach Herbst

Repetition des Pensums der Tertia . Geographische Repetitionen nach Daniel .

Mathematik , 4 Stunden . Im S . ; Algebra nach Kambly I , 50 — 56 , 68 — 75 . Im

W . : Geometrie nach Kambly II , 148 — 168 . Geometrische Constructionen . Alle 14 Tage

eine schriftliche Arbeit .

Physik , 1 Stunde . Im S . : Allgemeine Eigenschaften der Körper . Mechanische

Eigenschaften fester Körper . Im W . : Mechanische Eigenschaften flüssiger und luftförmiger

Körper . Nach Koppe .

( Zeichnen , 1 — 2 Stunden . )

( Gesang , 2 Stunden . )

Obcr - Seeiinda . ( Cui’sus einjährig ; 32 Lehrstunden ' .
Ordinarius Herr Prof . Dr . Haacke .

Religion , 2 Stunden . Kirchengeschichte , nach Hollenberg . Repetition der Kirchen¬

lieder .

Deutsch , 2 Stunden . Betrachtung der dramatischen Poesie im S . an Schillers Jung¬

frau von Orleans , im W . an Schillers Teil . Erklärung von Schillers Glocke , Herkulanum

und Pompeji , Bürgers Lenore . Privat - Lectüre vou Herders Cid und Schillers Maria Stuart .

— Freie Vorträge mit Recensionen . Disponirübungen . 10 Aufsätze .
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Lateinisch , 10 Stunden . Grammatische Repetitionen , namentlich schwieriger Partien

der Syntax . Stilistische Uebungen im Anschluss an Seyfferts Uebungsbuch für Secunda .

Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale . Alle Vierteljahr ein Aufsatz . Lectüre : Im

S . : Cic . De imper . Cn . Pomp . Liv . XXI . , Virg . Aen . V — VI . , Eclog nach Auswahl . Im W . :

Cic . p . Rose . Amer . Liv . XXII . — XXIII . mit Auswahl , Virg . Aen . VII . — VIII . mit Auswahl .

Griechisch , 6 Stunden . Modi in Ergänzungssätzen mit Repetition der hypothet .

Sätze . — Infinitiv , Participien , Negationen , nach Halm . Alle 14 Tage ein Exercitium oder

Extemporale . — Lectüre : Im S . : Lysias , In Eratosth . — Hom . Odyss . XXI — XXIV . , theils

in der Klasse , theils privat . Memoriren von Sentenzen und geeigneten Partien . Im W . :

Herodot VIII ; privat . Auswahl aus IX . ; Isocr . Panegyr . Hom . Odyss . XIII — XX .

Französisch , 2 Stunden . Plötz , Schulgrammatik , Lection 39 — 57 . Alle 14 Tage

eine schriftliche Arbeit . Lectüre : Paganel Frederic II .

( Hebräisch , 2 Stunden ) . Comb , mit Prima .

Geschichte und Geographie , 3 Stunden . Römische Geschichte bis zur Herstellung

der Monarchie , nach Herbst . Lectüre ausgewählter Stücke aus dem Quellenbuche von

Weidner . Repetition der griechischen , deutschen , brandenburg - preuss . Geschichte , soweit

dieselbe Pensum der Tertia und Unter - Secunda , mit Benutzung der Tabellen von Cauer .

Geographische Repetitionen nach Götze .

Mathematik , 4 Stunden . Im S : Algebra nach Kambly I . , 57 — 67 . , 76 — 89 . ; imW . :

Trigonometrie nach Kambly III . Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit .

Physik , 1 Stunde . ImS . : Wärmelehre ; imW . : Magnetismus und Electricität nach

Koppe .

( Zeichnen , 1 — 2 Stunden . )

( Gesang , 2 Stunden . )

Prima , ( Cursus einjährig ; 32 Lehrstunden .)
Ordinarius der Director .

Religion , 2 Stunden . Im S . : Glaubenslehre I . Th . , nach Hollenberg ; im W . :

Römerbrief und Galaterbrief . Repetition früherer Pensa und der Kirchenlieder .

Deutsch , 3 Stunden . Im S . : Uebersicht über den Entwickelungsgang der ältern

Litteratur . Besprechung des Hildebrandsliedes , des Parcival , Walthers von der Vogel¬

weide . ImW . : Uebersicht über den Entwickelungsgang der neuern Litteratur bis Klop -

stock , mit näherem Eingehen auf letzteren wie auf Lessing ( Laocoon , Minna von Barn ,

heim ; dessen andere Dramen privat . ) . Praktische Disponir - Uebungen . Freie Vorträge

mit Recensionen . 10 Aufsätze .

Lateinisch , 8 Stunden . Stilistik und Sprechübungen . UeberSetzungen aus Sixpfles

Aufgaben . Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale . Alle 6 Wochen ein Aufsatz .

Lectüre : ImS . : Cic . Phil . II . Tac . Agricol . Horaz . Od . IL ; Auswahl aus Epoden , Episteln

( I . , 1 . 2 . ) und Satiren . Memoriren von Oden und Sentenzen . Im W . : Tacit . dial . Cic . De

orat . I . ( II . und III . nach Auswahl ) Horaz Od . III . Auswahl aus Episteln ( I . , 16 . 19 .

20 . ) und Satiren . Repetitionen . Sonst wie im S .

Griechisch , 6 Stunden . Repetition schwieriger Partien der Syntax . Alle 14 Tage

ein Exercitium oder Extemporale . Daneben regelmässige Uebersetzungen aus dem Deutschen



12

oder Lateinischen . Lectiire : Im S . : Hom . II . von lib . XIII — XXIV . Von Ostern bis

Joh . 4 . Stunden , dann das ganze Jahr hindurch 1 Stunde . Memoriren von Sentenzen .

Demosth . De cor . Eurip . Electra . Im W . : Plat . Kriton und Apol . — Sophocl . Antigone .

— Thucyd . I . und II . nach Auswahl , tlieils in der Klasse , theils privat .

Französisch , 2 Stunden . Plötz , Schulgrammatik , Lect . 58 — 78 . Alle 14 Tage

eine schriftliche Arbeit . Lectiire : Im S . : Montesquieu , considerations ; im W . : Corneille ,

Horaces .

( Hebräisch , 2 Stunden . ) Repetition der Formenlehre . Ableitung der Nomina und

wichtigere Punkte der Syntax . Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit . — Lectiire : Aus¬

wahl aus den historischen Büchern und Psalmen .

Geschichte und Geographie , 3 Stunden . Geschichte der neuem Zeit von 1555

an , nach Herbst . Repetition der alten und mittlern Geschichte , mit Benutzung von

Cauers Tabellen . Geographische Repetitionen nach Götze .

Mathematik , 4 Stunden . Im S . : Algebra nach Kambly I . , 90 — 99 . Mathematische

Uebungen und Repetitionen . Im W . : Stereometrie nach Kambly IV . Sonst wie im S .

Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit .

Physik , 2 Stunden . Im S . : Akustik ; im W . : Mathematische Geographie , nach

Koppe .

( Zeichnen , 1 — 2 Stunden .)

( Gesang , 2 Stunden .)

Die Uebungen des Gesangchors , welcher sich aus Schülern der Prima , Secunda ,

Tertia und Quarta zusammensetzt , finden zweimal wöchentlich statt .

Oeffentlicher Zeichen - Unterricht wird im S . Mittwoch und Sonnabend Nachmittag ,

im W . nur Mittwoch Nachmittag von 1 — 3 Uhr ertheilt .

Der Turn - Unterricht wird von dem Lehrer an der hiesigen liöhern Bürgerschule ,

Herrn Stäge , ertheilt ; und zwar im S . zweimal wöchentlich von 5 — 7 Uhr .

Der facultative englische Unterricht soll die Schüler so weit fördern , dass sie im

Stande sind , einen englischen Schriftsteller mit Verständniss zu lesen . Grammatik nach

Schmidt . Lectiire : Goldsmith , Vicar of Wakefield .

Die Lehrbücher sind aus der mitgetlieilten Uebersicht über den Lehrplan ersicht¬

lich . In Betreff der Ausgaben der Classiker wird bemerkt , dass in der Klasse nur die

Teubnersclien oder andere Texte ohne Anmerkungen benutzt werden dürfen ; für die

häusliche Vorbereitung dagegen werden die im Teubnersclien und Weidmannschen

Verlage erschienenen Ausgaben mit erklärenden Anmerkungen angelegentlich empfohlen .

Als Lexica desgleichen die lateinisch - deutschen und deutsch - lateinischen von Heinichen

und Georges wie das griechisch - deutsche von Benseler . — Das Verzeichniss der

in den einzelnen Klassen eingeführten Schulbücher ist in den hiesigen Buch¬

handlungen zu haben .
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Aufgaben für die Abiturienten - Prüfungen .
Ostern 1879 .

Lateinischer Aufsatz : Quae sunt officia nostra erga patriam ?
Deutscher Aufsatz : Wie malt Homer ?
Mathematische Aufgaben : 1 ) Ein Dreieck zu construiren aus der Transversale

nach der Grundlinie a , einer anliegenden Seite b und dem Radius des umschriebenen
.Kreises r . — 2 ) Vier Zahlen sind so beschaffen , dass sowohl die erste , zweite und dritte
als auch die erste , dritte und vierte arithmetische Progressionen bilden ; der Quotient der
beiden ersten ist so gross als der Quotient der beiden letzten . Wäre die vierte Zahl um
2 grösser , so würde die erste , dritte und vierte Zahl eine geometrische Progression bilden .
Wie heissen die vier Zahlen ? — 3 ) Auf einem Abhange steht eine Säule AB , deren Höhe
berechnet werden soll . Es ist zu diesem Zwecke vom Fusse B der Säule den Abhang
hinab eine Strecke BC =- a und von da weiter in derselben Graden eine Strecke CD - b
und in E und D sind die Winkel AEB - a und ADB ß gemessen . Wie hoch ist
AB ? ( a - 7 , 61 ; b - - 60 ; cc = 80° 5 ' 20 " ; ß = 68° 5 ' SO " ) . — 4 ) Den Rauminhalt eines
Körpers zu berechnen , welcher entsteht , wenn man an einen Halbkreis mit dem Radius r
in einem Punkte , der 60° vom Endpunkte des Durchmessers entfernt ist , eine Tangente
legt und diese bis zum Durchmesser verlängert , dann aber die ganze Figur um den ver¬
längerten Durchmesser als Axe dreht .

Michaelis 1879 .

Lateinischer Aufsatz : Detecta Catilinae conjuratio Ciceroni et calamitati fuit
et honori .

Deutscher Aufsatz : Hat das Wort : ubi bene ibi patria Berechtigung ?
Mathematische Aufgaben : 1 ) In dem Endpunkte eines Durchmessers ist die

Tangente an den Kreis gelegt . Man soll einen Kreis construiren , dessen Mittelpunkt auf
der Pei ’iplierie jenes Kreises liegt , dessen Peripherie durch den anderen Endpunkt jenes
Durchmessers geht und jene Tangente berührt . — 2 ) Die Oberfläche eines rechtwinkligen
Parallelepipedons beträgt 576 qcm ; die Länge desselben übertrifft die Breite und Höhe
um 5 cm ; und die von einer Ecke zur gegenüberstehenden gezogenen Linie misst 13 cm .
Wie lassen sich aus diesen Angaben Länge , Breite und Höhe des Parallelepipedons
berechnen ? — 3 ) Von einem Sehnenvierecke sind zwei gegenüberliegende Seiten , die Summe
zweier an einer nicht gegebenen Seite liegenden Vierecks winke ! und der Radius gegeben .
Es sollen die noch unbekannten Seiten berechnet werden , a = 56 , c = 16 , ß + y = 225°
14 ' 23 ;1 " , r = 32 ,5 . — 4 ) Aus einer Kugel soll ein gerader Cylinder herausgeschnitten
werden , dessen Axenschnitt ein in einen grössten Kreis der Kugel einbeschriebenes Quadrat
ist . Wieviel beträgt der Abfall , wenn der Radius der Kugel r = 1 , 59615 dm gegeben ist ?

*
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Lectionen - Yertheilung während des Schuljahres 1879 |80 .

Lehrer . Prima .
Ober -

Secun -
da .

Unter -
Secun -

da .

Ober -
Tertia .

Unter -
Tertia .

Quarta
A .

QuartaB . Quinta .
Sexta

A .
Sexta

! B .
Vor¬

klasse
I .

Vor¬
klasse

II .

Vor¬
klasse

III .

11

Gesamint -;
zahl der ,vV.‘
Stunden , v

Sr . Hartung ,Director ,
Ordinarius I .

G-riech . 6 Homer 2

Prof . Dr . Haaoke ,Prorector ,
1. Oberlehrer ,

Ordinarius Ila .

Wohlthat ,2 . Oberlehrer ,
Ordinarius lila .

Horaz 2
j

Latein 6j Latein 10

Gesell . 3 Gesch . 3

.Franzos .2

Scholz ,3. Oberlehrer .

Müller ,
-1. Oberlehrer ,

Ordinarius Ilb .

Franzos .2

Math . 4
Physik 2

Deutsch 3

Französ .2

Math . 4
Pliysik l

Griech . 4

Französ .2 Latein $

Math . 4

Latein 10

Hoffmann ,
1. ordentlicher Lehrer ,

Ordinarius Illb .

Homer 2
Deutsch 2

Griech . 6
Latein 2

Eamheau ,
2. ordontlichor Lehrer ,

Ordinarius IYa .

Relig . 2 | Relig . 2

Hebr . 2

Relig . 2
Griech . 4

Clasen ,
3 . ordentlicher Lehrer ,

Ordinarius IVl >.

Hebr . 2

Backs ,
4. ordentlicher Lehrer ,

Ordinarius V .

jDeutsch 2

Ahrens ,
5 . ordontlichor Lehrer ,

Ordinarius VIb .

Eckerlin ,6 . ordentlicher Lehrer .

Math . 4

Französ .2

Relig .
Deutsch 2

Gesch . 3

7 - Brinckmeier ,•wissenschaftlicher

s - Pieper ,Gymnasial -Elementar -

Einbeck ,
Gesang - Lehrer ,

1. Lehrer der Vorschule

jNaturg . 1 Naturg . 1

Latein 10

lielig . 2

Math . 4

Latein 10
Deutsch 2

Griech . 6

Rechnen 2
Geom . 1

Latein 10
Deutsch 2
Gosch . 3

Rechnend
Geom . 1

Griech . 0
Deutsch 2
Gesch . 3
Französ .2

Gosch . 3

Frauzös .2 Griech . (3

- Relig . 3
Itelig . 2 Kechnon3

Latein 10
Deutsch 2
Geogr . 2

Französ .3

Gesang 2

i

Reiher ,
Zeichen -Lehrer ,

2 . Lehrer der Vorschule .;

Vogt ,Schreib - Lehrer ,
3 . Lehror der Vorschule

Stäge ,Turn -Lohror .

i

Latein 10 ;
Deutsch 2 ,

Latein 10
jDeutsch 2

Religion 3
Naturgeschichte 2

Geographie 2
Rechnen 4

- i—- -v i Zeichnen
Zeichnen 2 j 2

öchrb . 3

Gesang 2

Zeichnen 2

Schreiben 3

Turnen 4 (während des Sommers ) .

Relig . 4
Deutsch 4
Rechnenö
Googr . 2
Sclirb . 4
Gesang 1
Dictat 1

Relig . 3
Deutsch 5
Rechnen5
Sclirb . 4
Hmthk . 2
Dictat 1

23

ft : .

Relig 3
Rechnend
Schrbi . 7
Ansch . 3

28
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II . Verordnungen und Mittheilungen .
A . Des Königlichen Provinzial - Schul - Collegiums ,

Vom 27 . Februar 1879 . Mittheilung eines Minist .- Rescr . , betreffend die auf einer ausser -

preussischen Universität geprüften Probecandidaten .

Vom 31 . März . Der Lehr - und Lectionsplan für das Schuljahr 1879 / 80 wird genehmigt .

Vom 26 . April . Verfügung , betr . die zweite Prüfung der definitiv angestellten Elementar -

Lehrer .

Vom 27 . Mai . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . die Schulfeier für den Tag der

goldenen Hochzeit Ihrer Majestäten , des Kaisers und der Kaiserin .

Vom 25 . April . Verfügung , betr . die Lage der Sommerferien , welche von jetzt ab an dem

Montage beginnen sollen , der dem 1 . Juli am nächsten liegt , resp . am 1 . Juli selbst .

Vom 23 . Mai und 4 . Juni . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . einige in dem Verlage

von E . Staude erschienene patriotische Schriften .

Vom 4 . Juli . Mittheilung eines Minist .- Rescr . , betr . die Beschäftigung der Probecandidaten .

Vom 17 . Juni . Verfügung , betr . Vorschläge von Thematen für die nächste Sächsische

Directoren - Conferenz .

Vom 14 . August . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . die Feier des Reformations - Festes .

Vom 4 . August . Verfügung , dass die zu prüfenden Extraneer dem hiesigen G -ymnasium

überwiesen .

Vom 6 . August . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . die Staats - Zuschüsse für die Gym¬

nasien etc . , resp . die Bedingungen , unter denen dieselben künftig ertheilt werden

sollen .

Vom 25 . September . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , nach welchem dem Vorschullehrer

Vogt zu einer Badereise eine Unterstützung von 100 Mk . Seitens des Herrn Ministers

bewilligt ist .

Vom 8 . October . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . Vergänglichkeit gewisser Schreib -

Tinten .

Vom 15 . November . Mittheilung eines Minist .- Rescr . , betr . die Pnblication der Protocolle

der Directoren - Conferenzen .

Vom 20 . November . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . Stundungs - Honorare für ge¬

hörte Collegien .

Vom 22 . Dezember . Verfügung , betr . das Verbot einer neuen Schülerzeitung .

Vom 15 . Dezember . Verfügung , betr . Lage und Ausdehnung der Weihnachtsferien .

Vom 9 . Januar 1880 . Uebersendung von 4 Neujahrsblättern der liistor . Commission der

Provinz Sachsen .

Vom 21 . Januar . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . die Nachweisungen der Ergeb¬

nisse der Abiturienten - Prüfungen .

Vom 27 . Januar . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . eine neue in Leipzig erscheinende

Schülerzeitung .

Vom 21 . Januar . Mittheilung eines Minist . - Rescr . , betr . Einführung neuer Schulbücher .

Vom 9 . Februar . Verfügung , nach der die Wahl des Lehrers Brennecke zum Zeichen¬

lehrer des Gymnasiums genehmigt wird .
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Dagegen traten bei Beginn und während des Sommersemesters 1879 ein : dl in das

Gymnasium , 18 in die Vorschule .

Es verlieszen die Anstalt während und bei Schluss des Sommersemesters :

7 Abiturienten : Quast , Geissler , Krüger , Mewes , Guichard , Huhn , Eggert .

14 gingen auf andere Lehranstalten : Finke aus I , Arend , Döbber , Köbclce , Baacke

aus Ilb , Kretschmann , Schreiber aus IHb , Moritz , Eossmann , Burchardt , Buckow aus IV ,

Bertram , Paasche , Neuliaus aus V .

2 traten in das praktische Leben : Linnicke aus Ila , Schulze aus IHb .

Neu traten ein bei Beginn des Wintersemesters 14 ( 7 in das Gymnasium , 7 in die

Vorschule ) .

Es verlieszen die Anstalt während des Wintersemesters 2 : Engel aus Ila , Schulz
aus Ilb und Probst aus IHb .

Die Gesammtfrequenz , welche der des vorigen Jahres gleich war , betrug während

des Sommersemesters . 345 , von denen 286 das Gymnasium , 59 die Vorschule besuchten ;

während des Wintersemesters 332 , 267 in dem Gymnasium , 65 in der Vorschule . ' Das

Nähere ergiebt die folgende Uebersicht :

. A . Gymnasium .

I . I Ila . 1Ilb . lila , jlllb . | IVa . | IVb . : V . |VIa . | VIb . Sa .

B .

Vorkl . I .

Vorschule .

Vorkl . II . ;Vorkl . III . Sa .

Ge -

sammt -

zalil

Darunter

Aus¬

wärtige .

Sommer¬

semester

1879

26 18 28
i
i

26 ! 39 34 25i

: 1

56

■

18 16 !286 24 18 17 59 345 132

Winter -

Semester

1879 - 80

25 18 27 ; 17 36 29 25 53 20 ; 17 267 27 18 20 65 332 - 121
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Verzeichniss der Abiturienten .

Zeit . Namen .
Geburts¬

ort .
Stand des Vaters . Alter .

Aufent¬

halt in

Prima .

Gewählter

Beruf .

Ostern

1879 .
1 . Paul Weser Perleberg

Realschuldirector

t
19 % Jahr 272 Jahr Philologie .

2 . Martin Müller Wanzleben Pastor 20 7 4 Jahr 27s Jahr Jura .

3 . Otto Hoffmann Burg Pastor 18 Jahr 2 Jahr Theologie .

4 . Georg Liibke

Bülstringen
b . Neuhal¬

densleben
Rentier f 20 Jahr 2 Jahr Baufach .

5 . AugustRethfeld Brettin Oeconom 2G / 4 Jahr 2 Jahr Philologie .

6 . Hermann Kruspi
Gollnow

b . Stettin
Stadtrath 18 % Jahr 2 Jahr Jura .

7 . Paul Schlegel Burg Scharfrichter 1772 Jahr 2 Jahr Jura .

8 . Theodor Körner
Branden¬

burg
Kaufmann f 18V 4 Jahr 2 Jahr Philologie .

9 . ErnstBorkowsky Burg
Schneidermeister

und Kaufmann 19 % Jahr 2 Jahr Philologie .

10 . Gustav Hennig Parchau Holzhändler 19 V4 Jahr 2 Jahr Jura .

11 . Walter Heym
Magdebur -

gerforth
Oberförster 20 % Jahr 2 Jahr Militär .

12 . Wilh . Dancker Ferchland Oeconom -f 207s Jahr 2 Jahr Medicin .

Michaelis

1879 . 13 . Hermann Quast
Glinden -

berg
Oeconom 22 Jahr 3 Jahr Jura .

14 . Rudolf Geissler Potsdam Rentier 207 4. Jahr 27s Jahr Medicin .

15 . Franz Krüger Magdeburg Kaufmann 2 G / 2 Jahr 3 Jahr Jura .

16 . Rudolf Mewes
Mahl¬

winkel
Oeconom 21 Jahr 27 s Jahi Mathe¬

matik .

17 . Heinr . Guichard Burg Apotheker 187 + Jahr 2 Jahr Jura .

18 . Ernst Huhn Burg Tuchfabrikant CO EL 2 Jahr Geschichte .

19 . Gustav Eggert Burg Zimmermeister j 20 Jahr 2 Jahr Baufach .

Als Extraneer bestand die Prüfung zu Michaelis 1878 der als stud . pliilos . in Halle imma -

triculirte Ludwig Höhring , geboren den 11 . December 1846 in Schönebeck , welcher Jura zu

studiren beabsichtigt .
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Verzeichnis der Schüler
im März 1880 .

Bannier , Paul .
Baumann , Friedrich ( Gommern ) .
Bekel , Heinrich ( Bernau ).
Bock , Wilhelm ( Schermen ) .
Dobber , Bernhard ( Ilohendodeleben ) .
Ehrecke , Robert ( Schwanebeck ) .
Eiselen , Gustav (Eickendorf ) .
Gerhardt , Henri .
Haug , Otto (Reesdorf ) .

Bading , Wilhelm ( Steinitz ) .
Bertrand , Louis ( Dörnitz ) .
Dobber , Otto ( Hohendodeleben ) .
Gabriel , Ernst ( Zerben ) .
Herrmann , Max .
Homann , Carl ( Egeln ).

Albold , Caspar .
Conradi , Alfred .
Falck , Karl .
Friedrich , Karl .
Haseloff , Albert .
Herrmann , Oscar .

Herzig , Rudolf ( Angern ).
Hopfer , August .

Hunecke , Fritz ( Bertingen ) .

Bauermeister , Paul .
Bruchmüller , Paul .

Crull , Hermann ( Havelberg ) .
Ehrecke , Theodor .

Eylert , Gustav ( Reesdorf ) .
Freystedt , Albert ( Schleibnitz ) .

Bathe , August (Bergzow ) .
Bittkow , Richard ( Gross - Lübars ) .
Blücher , Wilhelm ( Redekin ) .
Blume , Albert .
Bonsac , Curt .
Böttcher , Ernst ( Genthin ) .
Brandt , Friedrich ( Waltersdorf ) .
Brehmer , Hermann ( Hohenziatz ) .
Degener , Otto ( Gloine ) .
Dorbritz , Wilhelm .

Eckolt , Eugen ,
Elss , Max .

Prima ( 25 ) .
Ivrahnert , Arnold .
Krüger , Carl .
Lübke , Hermann .
Meissner , Ludwig ( Gr .- Mühlingen ) .
Müller , Gustav (Kampf ) .
Neumann , Franz ( Drewitz ) .
Kiecke , Wilhelm ( Genthin ) .
Runge , Max .
Schräder , Gustav .

Ober - Secumlii ( 17 ) .

Kuhle , Oscar .
Kuhnert , Hermann .
Kupferschmidt , Paul (Egeln ) .
Polte , Fritz ( Neuenklitsche ).
Probst , Fedor .
Schönstadt , Moritz ( Erfurt ) .

Unter - Secunda ( 26 ) .

Kabelitz , Hermann ( Stresow ) .
Krüger , Max .
Linniclre , Eduard .
Müller , Franz (Jerichow ) .
Nauhaus , Ferdinand ( Cassel ) .
Raabe , Wilhelm .
Rahmsdorf , Carl ( Gr . - Schwechten .)
Schlüter , Carl (Parey ) .
Schuband , Bernhard .

Ober - Tertia ( 17 ) .
Günther , Albert .
Heinemann , Reinhold .
Jänicke , Friedrich .
Liideritz , Paul ( Zerbst ) .
Netzband , Emil ( Derben ) .
Netzband , Adolf (Derben ) .

Unter - Tertia ( 36 ) .
Ermisch , Reinhold .
Friedrich , Ernst ,
v . Goerne , Wilhelm .
Herrmann , Paul .
Huhn , Wilhelm .
Hundrich , Wilhelm .
Lange , Louis ( Niegripp ) .
Lembke , Ernst ( Parey ) .
Linnicke , Carl .

Lüderssen , Walter (Parey - Schleuse ) ,
Naumann , Ernst .

Pilf , Traugott ( Watenstedt ) .

Schröter , Emil .
Schuband , Adolf .
Schulze , Carl .
Schwerdtner , Hermann ( Magdebur -

gerforth ) .
Steger , Otto .
Streicher , Max ( Querfurth ) ,
von Wulffen , Arthur ( Loburg ) .

Schreiber , Rudolf ( Gommern ) .
Seeger , Otto .
Thie , Otto .
Wille , Philipp .
Zilss , Titus ( Niegripp ) .

Schultze , Friedrich ( Hermsdorl ) .
Siebeneichen , Franz .
Thie , Carl ( Genthin ) .
Thiele , Heinrich ( Salzwedel ) .
Thiele , Heinrich .
Treuding , Otto .
Wrede , Albert ( Genthin ) .
Zollmann , Johannes ( Atzendorf ) .

Nuthmann , Adolf .
Petersen , Theodor .
Riemer , Julius .
Salefsky , Ernst .
Teichmüller , Werner ( Hohenziatz ) .

Probst , Georg .
Reiher , Hermann ,
de Roche , Max (Parey ).
Schmidt I . , Otto ( Wittenberge ) .
Schmidt II . , Adolf (Bilden ) .
Schneider , Georg ( Altenplatow ) .
Spieth , Robert ( Hohenziatz ) .
Steinbecher , Emil .
Stolte , Ernst ( Genthin ) .
Strack , Wilhelm .
Vogeler , Eberhardt ( Genthin ) .
Wintergerst , Carl ( Genthin ) .
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Adam , Hermann .
Bauermeister , Hermann .
Biebendt , Karl .
Deutsch , Hermann .
Diesenberg , Karl .
Diestau , Albert .
Dietrich , Hermann .
Friedrich , Max .
Genschur , Karl .
Hennig , lleinhold ( Genthin ) .

Boewe , Adalbert .
Borkowsky , Richard .
Dodeck , Otto .
Dorbritz , Otto .
Ermisch , Otto .
Gräger , Julius ( Genthin ) .
Herrmann , Franz .
Herzig , Karl ( Angern ) .
Herzog , Albert ( Niegripp ) .

v . Auw , Robert ,
v . Auw , Karl .
Bergmann , Ernst (Berlin ) .
Bethge , Gustav ( Crüssau ) .
Blume , Otto ( Berlin ) .
Brauinann , Heinrich ( Rogätz ) .
Busse , Max .
Buttenberg , Paul .
Dancker , Otto ( Ferchland ) .
Dittmar , Paul .
Eckert , Max ( Parey ) .
Ermisch , Carl .
Flockenhaus , Egmont ( Forst ) .
Föhse , Karl .
Förster , Hans ( Klein - Mangelsdorf ) .
Görtz , Paul ( Bertingen ) .
Hecht , Friedrich .
Ileinemaun , Otto .

Albold , Othmar .
Dodeck , Paul .
Eggert , Wilhelm .
Ermisch , Ernst .

Eschholz , Wilhelm .
Fritze , Karl .
Göritz , Karl .

Adameck . Carl ( Schattberge ) .
Bonsac , Wilhelm .
Braesecke , Wilhelm ( Bergzow ) .
Curth , Erich .
Fangohr , Paul ( Ferchland ) .
Gabler , Karl .

Quarta A . ( 28 ) .

Kolbe , Richard .
Melder , Otto (Berlin ) .
Müller , Rudolf ( Langenweddingen ) .
Netzband , Fritz (Derben ) .
Petersen , Emil ,
v . Plotlio , Hermann .
Plümecke , Rudolf ( Reesen ) .
Polte , Fritz ( Grabow ) .
Salefsky , Gustav .
Schmelz , Karl .

Quarta B . ( 25 ) .

Homann , Jacob (Egeln ) .
Illies , Otto ( Schartau ) .
Kinder , Albert .

Koch , Paul ( Güsen ) .
Körner , Otto .
Mencke , Paul .
Menne , Heinrich .
Müller , Richard .
Ohlendorlf , Heinrich .

Quinta ( 52 ) .

Henning , Wilhelm .
Heym , Hubert ( Altenplathow ) .
Hinze , Eugen ( Schopsdorf ) .
Huhn , Karl .
Huthmann , Wilhelm .
Kabelitz , Heinrich ( Stresow ) .
Kluge , Max ( Genthin ) .
Krause , Paul ( Wiilpen ) .
Landgraf , Richard ( Ziesar ) .
Lüfiing , Otto .
Markwart , Georg .
Mewes , Gustav ( Lühe ) .
Müller , Franz .
Netzband , Paul ( Derben ) .
Netzband , Arthur ( Derben ) .
Nordhausen , Max .
Nüse , Otto ( Genthin ) .
Paasche , Peter .

Sexta A . ( 20 ) .

Heidenreich , Paul (Essen ) .
Jaenicke , Paul . -
Isenthal , Karl ( Bolzuhner Mühle ) .
Krause , Karl ( Güsen ) .
Lahme , Robert ( Niegripp ) .
Marx , Robert ( Schartau ) .
Müller , Walter ( Kampf b . Möckern ) .

Sexta B . ( 18 ) .

Heinemann , Fritz .
Ilöltge , Emil ( Biederitz ) ,
v . Keller , Fritz ( Berlin ) .
Maske , Georg .
Piderit , Rudolf .
Schönemann , Paul .

Schmidt , Fritz (Parchau ) .
Schwerdt , Hugo .
Vetter , Paul .
Voigt , Otto (Reesen ) .
Wagner , Johannes (Ziesar ) .
Westermann , Wilhelm .
Zabel , Richard .
Zimmermann , Fritz .

Schmidt , Max .
Schmidt , Paul ( Parchau ) .
Steffens , Wilhelm ( Wüsten - Rogäsen ) .
Steinle , Alfred .
Vogeler , Georg ( Genthin ) .
Weise , Otto ( Tryppehna ) .
Wischer , Otto .

Poppe , Walther ( Genthin ) .
Putlitz , Arthur .
Schütze , Rudolph ( Niegripp ) .
Schultz , Franz .
Schultze , Albert ( Hermsdorf ) .
Schulze , Adolf ( Schartau ) .
Schweb , Otto .
Seeger , Hermann ( Parey ) .
Sehlmacher , Albert .
Siedersleben , Alfred ( Grabow ) .
Thiele , Fritz .
Winde , Theodor .
Wisch , Oscar ( Gerwisch ) .
Wolff , Karl .
Zabel , Ernst .
Ziegler , Jacob .

Northe , Fritz ( Cörbelitz ) .
Nuthmann , Wilhelm .
Petersen , Julius .
Preinfalk , Oscar .
Rungius , Karl ( Britz b . Berlin ) .
Wiere , Otto ( Drewitz bei Magde ^

burgerforth .)

Schmidt I . , Otto .
Schmidt II . , Gustav .

Storch , Friedrich .
Voigt , Richard ( Schartau ) .
Wiggert , Ernst .
Wolilthat , Hans .

*
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Dorbritz , Martin .
Ermisch , Richard .
Förster , Erich ( Klein - Mangelsdorf ) .
Gärtner , llobert .
Genschur , Paul .
Grützmacher , Karl ( Rietzei ) .
Griitzmacher , Gustav ( Rietzei ) .
Guichard , Johannes .
Guichard , Fritz .

Ehrecke , Carl .
Frost , Ileinrich .
Glässner , Max .
Göritz , Albert .
Göritz , Hermann .
Hagemeister , Otto .

Bohne , Wilhelm .
Buchhold , Robert .

Duderstadt , Bernhard ( Wolfshagen
bei Burg ) .

Friedrich , Gustav .
Frost , Lebrecht .
Gärtner , Karl .

Vorklasse I . ( 27 ) .
Gutschmidt , Wilhelm .
Habbel , Anton ,
Kämmerer , Paul .

Lahne , Willi ( Niegripp ) .
Neumann , Paul ( Drewitz ) .
Pieper , Heinrich .
Pohlmann , Wilhelm .

Rüdiger , Albert .
Schmelz . Richard .

Vorklasse II . ( 17 ) .
Ilonemann , Willi .
Röder , Georg .
Rühle , Willi .
Schulze , Wilhelm .
Schifftor , Paul .
Schwietzer , Emst .

Vorklasse III . ( 18 ) .

Guichard , Georg .
Habbel , Johannes .
Hamann , Willi .
Ilonemann , Hans .
von Keller , Hermann ( Berlin ) .
Liilfing , Paul .
Nuthmann , Gustav .

Schmidt , Paul .
Schmidt , Eduard .
Schmidt , Otto .
Schneider , Benno .
Schneidewind , Karl .
Thiele , Karl .
Uehrc , Richard .
Wiero , Arthur ( Drewitz ) .
Winde , Otto .

Seelheim , Karl ,

von Sobbe , Fritz .

Stöckel , Karl .
Storch , Max .
AYolilthat , Karl .

Nuthmann , Hermann .
Rabe , Walter .
Riemer , Hermann .
Siedcrsleben , Felix ( Grabow ) .
Steinle , Otto .
Uhlig , Ernst .
Windel , Walter .

C . Ereignisse aus dem Sehulleben .

Die Eröffnung des Schuljahres fand am 17 . April in der herkömmlichen Weise —

mit einer an die Morgenandacht sich anschlieszenden Ansprache und Verlesung der Schul¬

gesetze — statt .

Am 9 . Mai unterzog der Herr General - Superintendent Dr . Schulze den Religions¬

unterricht in stimmtlichen Klassen des Gymnasiums und der Vorschule einer eingehenden

Revision ; an welche sich eine mit den Religionslehrern der Anstalt abgehaltene Conferenz

■schloss .

Im Juni und August unternahmen die untern und mittlern , sowie die Vorklassen

unter Leitung der Ordinarien an geeigneten Tagen gemeinschaftliche Spaziergänge .

Am 2 . September Vormittags fand in der Aula ein öffentlicher Schul - Actus statt ,

dessen Programm folgendes war : Choral , Lobe den Herrn ; die Schlacht bei Leipzig , Rede

( überseeuudaner Herrmann ) ; Die Leipziger Schlacht , Gedicht ( Obertertianer Heine¬

mann ) ; Chorgesang , Ich hab mich ergehen ; Kaiser Wilhelm , Gedicht ( Quartaner Dor¬

britz ) ; Chorgesang , Hoch Kaiser Wilhelm ; Die Bedeutung der Schlacht bei Sedan ,
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Rede ( Primaner Meiszner ) ; Der 2 . September 1870 , Gedicht ( Untersecundaner Schlüter ) ;

Chorgesang , Kennt ihr das Land so wunderschön ; Festrede des W . - H . - L . Herrn Brinck -

meier ( in welcher derselbe die deutsche Politik des groszen Kurfürsten , vornehmlich

Frankreich gegenüber , darlegte ) ; Choral , Nun danket Alle Gott .

Die schriftliche Abiturienten - Prüfung fand am 21 . — 26 . August statt ; die mündliche

unter dem Vorsitze des Königlichen Provinzial - Schulraths Herrn Dr . Goebel und im

Beisein des Commissarius Herrn Kreisgerichts - Directors Honigmann wie des Herrn Ober¬

bürgermeisters Nethe am 5 . September . Den Aspiranten Quast , Geissler , Krüger , Mewes ,

Guichard , Huhn und Eggert wurde das Zeugniss der Reife ertheilt . Von den der Anstalt

zur Prüfung überwiesenen Extraneern erhielt das Reifezeugnisz der Extraneer Möliring

aus Schönebeck .

Am 28 . September , an welchem das Semester geschlossen wurde , wurde ein Censur -

Actus der Gymnasial - Klassen abgehalten ; an denselben schloss sich die Entlassung der

Abiturienten , bei welcher — in Vertretung des Unterzeichneten — Herr Prorector Haacke

seine Abschiedsrede an die Worte „ Frisch , frei , fröhlich , fromm“ , anknüpfte .

Das Wintersemester begann Montag , den 15 . October in der üblichen Weise ; seine

Ansprache hatte der Unterzeichnete an Psalm 145 angelehnt .

Am 23 . October wurde die gemeinsame Feier des heiligen Abendmahles in der

Nicolai - Kirche begangen , nachdem Tags zuvor um 12 Uhr Herr G . - L . Rambeau eine

vorbereitende Andacht in der Aula des Gymnasiums gehalten hatte .

Am 21 . November , als dem Geburtstage Ihrer Kaiserlichen und Königlichen

Hoheit der Frau Kronprinzessin Victoria , gedachte der Unterzeichnete nach einer

voraufgehenden bezüglichen Andacht auf Grund von Psalm 91 , in längerer Ansprache

des für die Anstalt in besonderer Weise bedeutungsreichen und weihevollen Tages . Auf

eine vom Unterzeichneten Namens der Anstalt an Höchstdieselbe nach Pegli abgesandte

Glückwunsch - Adresse ward uns die hohe Ehre und Freude zu Theil , durch ein huldvolles

Dankeswort ausgezeichnet zu werden , in welchem die Hohe Frau zugleich Höchst Ihr

Interesse an dem Gedeihen des Victoria - Gymnasiums auszusprechen geruhte .

Am 22 . November , dem Tage vor dem Todtenfeste , hielt der Unterzeichnete eine

an Philipp . 3 , 8 — 21 sich anschlieszende Trauerandacht , zum Gedächtnisz der im Laufe

des Jahres der Anstalt durch den Tod entrissenen Schüler .

Eine kurz vor dem Weihnachtsfeste zur Linderung der Noth in Oberschlesien von

dem Unterzeichneten angeregte freiwillige Sammlung unter den Schülern der Anstalt

hatte das erfreuliche Resultat , dass 140 Mark an den Regierungs - Präsidenten Herrn

von Quadt nach Oppeln abgesandt werden konnten ; für welche Gabe derselbe unter dem

25 . December in der herzlichsten Weise seinen Dank im Namen der Notlileidenden dem

Unterzeichneten aussprach .

Am 20 . December wurde ein Censur - Actus der Vorklassen und der Klassen Sexta

bis Ober - Tertia abgehalten ; der sicli anschlieszenden Ansprache hatte der Unterzeichnete

Jesaias 9 , 2 — 7 zu Grunde gelegt .

Am 5 . Januar wurde die Schule mit einer Ansprache und Gebets - Andacht , welche

sich an Ivlagel . Jerem . 3 . 22 — 31 anlehnte , eröffnet .

Die schriftliche Abiturienten - Prüfung wurde am 2 . — 9 . Februar abgehalten ; die

mündliche unter dem Vorsitze des Königlichen Provinzial - Scliulraths Herrn Dr . Goebel

und im Beisein des Herrn Oberbürgermeisters Nethe am 28 . Februar . Den 6 Aspiranten* *
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Meiszner , Dobber , Schulze , Scliwerdtner , Müller , Haug wurde , nachdem der Abiturient

Dobber von der mündlichen Prüfung dispensirt worden war , das Zeugnisz der Reife ertheilt .

Zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers und Königs wird am 22 . März ,

Vormittags 9 Uhr , ein öffentlicher Schul - Actus statt finden , bei welchem der Unterzeichnete

die Festrede halten und zugleich die Abiturienten entlassen wird .

IV . Lehr - Apparat .

Die Lehrer - Bibliothek erhielt 1879 — 80 folgenden Zuwachs :

A . Durch Geschenke : 1 ) Von der historischen Commission der Provinz Sachsen :

Neujahrsblätter Nr 4 . — 2 ) Vom Herrn Pastor Warneck dessen Schrift über die christliche

Mission . — 3 ) Von der Coppenrathsclien Buchhandlung in Münster : Weiter , Lehrbuch der

Weltgeschichte . Th . I . — 4 ) Von der Teubnerschen Buchhandlung in Leipzig : Volz ,

Lehrbuch der Erdkunde , Koch , griechisches Lesebuch , Wesener , latein . Elementarbuch

Th . I u . II nebst Vocabularium .

B . Durch Ankauf : Lüben , Pflanzenkunde . — Hahn , deutsche Poetik . — Flinzer ,

Zeichenunterricht . — Hiecke , der deutsche Unterricht . — Dietrich , deutscher Unterricht .

— Richter , über den deutschen Unterricht . — Baginsky , Schul - Hygiene . — Cohn , Schul -

Hygiene . — Gross , Schulgesundheitspflege . — Schräder , Verfassung der hohem Schulen .

— Verhandlungen der Directoren - Versammlungen in Preussen seit 1879 . — Euripid .

Electra , rec . Seidler . - Sommerbrodt , de Aeschyli re scenica . — Aristoteles , de arte poetica ,

ree . Vahlen — • dasselbe von Susemihl . — Aristot . metaph . ed . Bonitz . — Kirchhoff , d .

homer . Odyssee . — ■ Juvenal , ed . Heinrich . — Juvenal , ed , Ruperti . — Lucretius , rec .

Lachmann . — Horaz , v . Dünzer . — Gruppe , Interpol . — Ammian . Marc . ed . Eyssenhardt .

— Histor . August . Script , rec . Jordan u . Eyssenhardt . - Persius , v . Wagner u . v . Weber -

— Vellej . Paterc . — desgleichen ill . Kritz . — Martial , ed . Schneidewin . — Hygin . fab .

ed . Schmidt . — Jornandes ed . Kloss . — Justinus — Lucilius , em . Müller . — Macrobius

et Censor . — Paul . Diac . hist . — Plin . hist . nat . ed . Dctlefsen .

Durch Fortsetzungen von : Weber , Weltgeschichte . — Herders Werke von Suphan .

— Merguet , Lexicon Cicer . — Guthe , Lehrbuch der Geographie . — Grimm , deutsches

Wörterbuch . — Marquardt , römische Alterthümer . — Pierer , Conversations - Lexicon . —

Munk , Geschichte der griechischen Literatur . — Centralblatt für die Unterrichtsverwaltung .

— Zeitschrift für Gymnasialwesen . — Zeitschrift für preuss . Geschichte . — Petennanns ,

geograph . Mittheilungen . — Philol . Anzeiger . — Jahrbücher für Philologie und Pädagogik .

— Archiv für Mathematik . — Centralblatt von Zarncke . — Jenaer Literaturzeitung . — •

Bursian , Jahresberichte . — Spruner - Menke , histor . Atlas .

Für die Schüler - Bibliothek wurden angekauft : Müller , Kaiser Wilhelm . — Horn ,

aus der Maja . — Deutsche Jugend Bd . 13 . — Osterwald , Erzählungen aus der alten

deutschen Welt , Bd . 1 — 3 . — Deutsche Jugend , Bd . 14 . — Pichler , Erzählungen für die
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Jugend , Bd . 17 — 28 . — Otto , auf hohen Thronen . Otto , der Cäsar des 19 . Jahrhunderts .

— Mehl , die schönsten griechischen Sagen . — Schöner , der Letzte der Hortensier . —

Oertel , Theodor Körner . — Schupp , der Fürst und sein Hofprediger . — Oertel , Johann

Gutenberg . — Bonneil , Heinrich I . — Sturm , Bonifacius . — Schmidt , Ferd . , Martin

Luther . — Jahnke , Jürgen Wullenweber . — Ebers , die Schwestern .

Geschenkt wurden vom Tuchfabrikanten Herrn A . Paasche : Kunsthistorische

Bilderbogen .

Für die Unterstützungs « Bibliothek wurden geschenkt durch den abgehenden

Tertianer Kretschmann : Cic . Brutus de Claris oratoribus . ed . Nobbe . — Catulli Tibulli

Propertii carmina ed . Weise . — Hom . Od . — Vellej . Pat . hist . Rom . ed . Haase . —

Catull ed . Rossbach . — Cic . oratt . pro Sulla , lege Man . , Archia ed . Koch . — Cic . oratt .

pro Sestio etc . ed . Klotz . — Cic . Verr . ed . Zumpt . — Cic . Tusc . Disp . ed . Tischer . —

Herod . hist . ed . Dietsch . Vol . II . — Lysias , ausgewählte Reden erklärt von Rauchenstein .

— Hom . Ilias . — Cic . de oratore ed . Ellendt . — Kurtz , biblische Geschichte . — Gruber ,

Uebungsbuch für Tertia . — Paulsieck , deutsches Lesebuch für Vorschulen . — Daniel ,

Leitfaden . — Hopf und Paulsieck , Lesebuch für Quinta ( 2 Exemplare ) . Dasselbe für

Octava . — Berger , stilistische Vorübungen .

Für das physikalische Cabinet wurden angeschafft : Ein Aneroidbarometer , ein

Elektrophor , eine communicirende Röhre von Glas , ein Apparat zum elektrischen Kugel¬

tanz , ein Haldatscher Apparat zur Bestimmung des Bodendrucks , ein Morsescher Relief -

Schreibapparat , und elastische Kugeln .

Für die naturwissenschaftlichen Sammlungen sind geschenkt worden : Von dem

Quartaner Albert Diestau eine Schildkröte in Spiritus ; von dem Tertianer Albert

Blume ein ausgestopftes Frettchen ; von dem Kaufmann Herrn Lindau zwei Hirschkäfer

in Spiritus ; von Herrn von der Horst sen . ein Papagei ; vom Tertianer Emil Stein -

becher ein Pferdehuf ; vom Tertianer Georg Schneider mehrere junge Blindschleichen

in Spiritus .

Für die oben angeführten Geschenke sagt der Unterzeichnete im Namen der Anstalt

den freundlichen Gebern herzlichen Dank .

V . Beneficien und Stiftungen .
] ) Die im Jahre 1867 zu Gunsten der Witwen und Waisen von Lehrern des Gym¬

nasiums und der Vorschule gegründete Witwen - und Waisen - Kasse schloss nach

dem Programm von Ostern 1879 ab mit . . 2396 Jk 81 4

Im Laufe des gegenwärtigen Rechnungsjahres ist sie gewachsen um 33 „ — „

Danach beträgt nach Abschluss der Jahresrechnung das Vermögen

im Nennwerth . 2429 Jt , 81 4

2 ) Das Haseloffsche Stipendium erhielt auf ein Semester ein Primaner .

3 ) Das Sigmund Fordemannsche Stipendium zu 120 Jk erhielt seiner Bestimmung

gemäss ein Abiturient .



4 ) Die Zinsen des Gymnasial - Unterstützungsfonds wurden zu je 46 62

an zwei Schüler der obern Klassen vertheilt .

5 ) Das Diöcesan - Stipendium erhielt ein würdiger Schüler der Ober - Tertia .

Schlieszlich noch herzlichen Dank den Familien , welche bedürftigen Schülern der

Anstalt Freitische gewährt haben . Mögen dieselben und — wie der Unterzeichnete auch

im wohlverstandenen Interesse der Anstalt wiederholt recht dringend und herzlich bittet

— mit ihnen noch viele andere mildthätige Familien auch künftig unsern ärmern würdigen

Schülern diese in so vielfacher Beziehung heilsame und segensreiche Wohltliat angedeihen
lassen !

VI . Schulfeierlichkeiten .
1 ) Sehul - Aetus zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät des

Kaisers und Königs ,
Montag , den 22 . März , Vormittags 9 Uhr .

Gesang : Vater kröne du mit Segen .

Chorgesang : Herr , es freue sich der König . Motette .

Festrede des Directors .

Chorgesaug : Der Herr ist König . Motette .

Entlassung der Abiturienten durch den Director .

Chorgesang : So ziehet hin . Motette .

Gesang : Ach bleib mit deiner Gnade .

2 ) Ordnung der öffentlichen Prüfung .
Dinstag , den 23 . März , Vormittags von 8 Uhr ab .

Gesane : : 0 . heilsrer Geist kehr bei uns ein . V . 1 .

Yorklasse III . : Rechnen

Declamation .

Vorklasse II . : Heimathkunde

Declamation .

Vorklasse I . : Deutsch

Declamation .

Ober - Tertia : Geschichte

Unter - Seennda : Mathematik

Ober - Seeunda : Französisch .

Prima : Latein

Herr Vogt .

Herr Reiher .

Herr Einbeck .

Herr G .- L . Eckerlin .

Herr Oberl . Scholz .

Herr Oberl . Wohltliat .

Herr Professor Haacke .
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VII . Bekanntmachungen .
Das gegenwärtige Schuljahr wird Mittwoch , den 24 . März mit der Versetzung und

Censur der Schüler geschlossen werden ; das neue beginnt Donnerstag , den 8 . April ,

früh 7 Uhr .

Die Anmeldung und Prüfung der Neuaufzunehmenden findet Donnerstag , den 8 .

April , von Vormittags 9 Uhr ab im Gymnasial - Gebäude Statt . Zu derselben haben sich

die Schüler mit Schreibmaterialien und einem Zeugnisz über ihren bisherigen

Unterricht oder einem Abgangszeugnisse der früher besuchten Anstalt , sowie mit

einem Impf - resp . Wiederimpfungs - Attest versehen , einzufinden . — Geeignete

Pensionen nachzuweisen ist der Unterzeichnete bereit ; und wird hier ausdrücklich

bemerkt , dass Pensionen ohne vorher eingeholte Zustimmung des Directors nicht bezogen

werden dürfen .

Burg , im März 1880 .

Der Director des Victoria - Gymnasiums

Dr . Ä . Hartung .
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